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'
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Redaktion und Expeditioni
Lmsenftraße24.
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tag« zuvor, spätesten » S Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Seschästsstunde»der Expedition: vormittag» */, &—1 Uhr und nachmittag« von 2 —17,7 Uhr.

fflr. 159. Karlarub «, ^littwocb den 12. jfuli 1905. 25. Jahrgang .

Jaures ' verbotene Rede.
Die Friedensidee und die Solidarität des

internationalen Proletariats .
Genossen ! ES gereicht mir zn hoher Genugtuung, daß

ich .m Namen der sozialistischen Fraktion de« französischer
Parlaments vor Ihnen stehe, um vor Euch und mit Euch
Zeugnis abzulege» für den Zusammenhang, für die Einig¬
keit des französischen und deS deutschen Proletariats , fm
den gemeinsamen und festen Willen , der dieses Proletariat
beseelt, durch die Organisierung und Befreiung der ge¬
faulten Arbeiterklasse , den Frieden zu erhalten , ja der
Frieden zu erzwingen. — JaureS erinnert dann an die
bevorstehende endgiltig« Lösung deS marokkanischen Kon-
siiktes und betont, daß das internationale Proletariat
eine wirkende , eine wohl unterrichtete, eine wachsame
Macht werden inuß, di« stets imstande ist, die Ereignisse
von vornherein zu kontrollieren und die Konflikte schon
im Keime zu überwachen , deren Entwicklung zum Krieg
führen könnte .

Es liegt in diesen meinen Worten, seien Sie desien über¬
zeugt, durchaus keine sozialistische Großsprecherei. Wir find
nicht hier versammelt, um un? gegenseitig Trugbilder
dorzuspiegeln . ES ist unS beiderseitig bekannt, daß die
kapitalistische Gesellschaft riesenhafteMächte der Zwietracht,der gewaltsamen Anarchie , und erbitterte Antagonismenin sich birgt , die daS Weltproletariat bei der innnerhin
ungenügendenOrganisierung , bei der ungenügendenpoliti¬
schen Macht, zu der eS es bis jetzt gebracht hat, noch nichtmit Gewißheit zu bewältigen imstande ist. Der ökonomisch«
Konkurrenzkampf zwischen Völkern und Individuen , die
Gelvinnsucht , daS Bedürfms, um jeden Preis , auch mit
Kanonenkugeln , der überfüllten und in ihrer eigenen An-

- ordnung erstickenden kapitalistischen Produktion immer
- wieder neue Absatzquellen zu eröffnen, daS alles nährt in

der jetzigen Menschheit einen immerwährenden latenten
Kriegszustand. Der sogenannteKrieg ist bloß der sichtbare
Ausbruch deS in allen Gängen und Adern unserer Erd¬
rinde fortschwelenden Feuers , des chronischen und schweren
Fiebers , das unser gesellschaftliches Gesamtleben fort¬während untergräbt . Diese Produktion bedarf nun einer
ausländischen und unterjochten Kundschaft , weil das ganzeSystem , indem eS den Arbeitern einen großen Anteil aus
ihrem Arbeitsprodukt vorenthäll, die stete Konsumtionrn der Ration unterbindet. Längst ist uns das alles be¬kannt. ES ist unS ebenso bekannt , daß die Macht der
Arbeiterklasse noch nicht selbstbetvußt und stark genug
ist, »m jene feindlichen Mächte zurückzudrängen un -̂ f"

. I
trat zu stellen . . . > raber wir haben eine Hoffnung, wir haben Möglichkeiten»er Wirstamkeit . Weg mit allem blinden Optimismus ,mit allem lähmenden Pessimismus ! Es find Anfängevorhanden einer Organisation der Arbeiter und der So¬
zialdemokratie . Es sind Keime vorhanden eines inter¬nationalen Völkerbewußtseins. Heute schon , wenn wirden festen Willen dazu haben, können wir mrs dem Ver¬
hängnis des Krieges, das die kapitalistische Gesellschaft in
sich birgt, widersetzen . Von den ersten englischen Gesetzen,die die Arbeitszeit beschränkten , sagt Marx, sie lvären dieer>te bewußte Reflexbewegungder Arbeiterklasse gegen die
Unterdrückung durch das Kapital . Wie die unmittelbare
Au -beutung der Arbeiterschaft , so ist auch der Krieg nur
eme Form des Kapitalismus , und Sache des Proletariatsbt es , nun einen systematischen und erfolgreichen Kampf
zu führen gegen den Krieg, wie es einen systematischenund erfolgreichen Kampf gegen die Ausbeutung der Ar¬
beitskraft begonnen hat . Ebensowenig lvie es ein ehernes,der Einwirkung des Proletariats unbeugsames Lohn»
gesetz gibt, ebensowenig wie es ein ehernes, durch die
Wirksamkeit des Proletariats uneingeschränktes Zeitmaßdes Arbeitstages gibt, ebensowenig gibt es ein ehernes,auch für das Proletariat unabänderliches Gesetz des
Krieges .

Jaures erklärt darauf , wie unsicher die Wirkungeneines Krieges, wie sie ebensowohl revolutionär als kontre -
revostitionär sein können und stellt diesem Hazardspiel dasfreie Selhstbestimmungsrecht der Völker
entgegen .

Deshalb haben wir stanzösische Sozialisten , ohne daßuns je der Vorwurf gemacht loerden konnte , daß >oir
unser Rechtsgefühl erniedrigt hätten, Verzicht geleistet
gründlich und für alle Zeiten, und >vas auch die wechselnde
Konjunktur des Bölkerglückes mit stch bringe, wir haben

Der Gnhenteicb*
Roman von Gertrud Franke - Schievelbein .

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .!

Lene blickte enrpor , groß, traurig . „Gott , Richard— mußte denn das fein ?"
- Es mußte sein, Lene, " erwiderte Richard, „Du

orst also so lange bei Verwandten auf Besuch ge¬
wesen . Vergiß daS keinen Augenblick. Verschnapp
wch nicht l Es könnte unsere ganze Existenz
kosten — "

Jetzt kam die Angst, die sie schon ein lvenigüberwunden hatte, wieder über sie und um-
schnürte ihre Brust, daß sie wie erstickend nach Lustrang.

Er sah eS . Und er wußte, was er ihr aufge¬packt hatte . Ihre durchsichtig klare Ratur — und"un eine ganze Kette von Vertuschungen und Ber-
yehluntzen !

_
Sie tat ihm so unsäglich leid , daß

schloß
^ stürzte und sie feurig in seine Arme

Sie war sein Opfer . Er hatte sich ver-
Hessen, die Verantwortung für ihre gemeinsame
^ ch

^
d auf sich zu nehmen. Er mußte ihr durch-

s. ,''^ ue !" rief er, sich emporrichtend und sie mü
nch m die Höhe ziehend . „ Lene , - es hilft nichts !
^ urch müssen wir nun einmal I Sinn Hab auch
X« Eourage ! Komm, sei mein starkes Weib !
schon ! " " flöh - an unseren Stern ! Es glückt unS

stand fest an ihn geschniiegt und blickte ihm«es m tue Augen.
ia bloß die Existenzfrage , Lene !"

rnpLe
o^ uri9 - "Um etwas Höheres, Besseres , um

ziehenhandelt fichs. Vollmenschen er-

^ ." dlch Richard , gerade dein Amt ! Makellos seinVorbild sein — wie ein Priesterwir etwa keine Menschen ? Mit Sinnen

Verzicht geleistet auf jedes Vorhabe» eines militäri¬
schen RachetrtegeS gegen Deutfchi » » d , auf
jede» Gedanken einer sogenannten Revanche . Denn ein
solcher Krieg würde der Demokratie, würde dem Prole¬tariat , würde dem Rechte der Völker , baS nur durch das
Proletariat und die Demokratie genügend verbärgt ist,
entgegenarbeiten. Heutzutage ist der europäische Friedeeine notwendig« Bedingung deS menschlichen Fortschrittes,und ohne de» Frieden ztvischen Deutschland und Frank¬
reich, ohne eine » festbegründeten, dauernden, vertrauens¬
vollen Frieden- zwischen ihnen, gibt er keinen Frieden für
Europa . Das Interest « Frankreichs, dar ja für die demo¬
kratische Bewegung und daS politische Erwachen der Ar¬
beiterklasse so viel geleistet hat, kann nicht in einer andern
Richtung liegen alS in d e r Richtung, wo stch Demokratie
und Arbeitmcklaff« auch entwickeln können . Deshalb
glaube» wir französische Sozialisten, daß wir nicht nur
den Interest «» des Weltproletariats , sonder» auch den
höchsten Jutereff «« Eurer Nation wie der unsrigen das
Wort reden, indem wir jetzt vor Euch jeden Gedanken an
eine bewaffnete Zurückforderung verwerfen ; indem wir
Frankreich sowohl wir Deutschland ans Herz legen , sie
möchten aller verborgenen Zwietracht, aller gegenseitigen
Berdächtigung auf immer entiagen ; sie möchten ein Un¬
verständnis zustande bringen , zur festen Begründung des
Friedens . Ohne Widerspruch , ohne Verlegenheit darf ichdies hier aussprechen , nicht nur als internationalistischer
Sozialist , sondern auch als ein Sohn Frankreichs. Frank¬
reich zu allererst hat die alte feudale und absolutistischeWelt aus den Angeln gehoben ; es hat zu allererst den
neuen Bourgeois -Egoismus bekämpft ; und in de» Dienstder Menschheit hat es bewundernswerte Eigenschaften
gestellt , seine feine und tiefgehende Kultur , seinen demo¬
kratischen und republikanischen Trieb , die Klarheit feines
Denkens und Wollens, seine rasch entschloffene Tatkraft,
seine liebevolle AussassungSsähigkett für alle Dinge. Und
auch jetzt, wo eS durch hartes Schicksal und heilsames
Wachstum andrer Völker zu einer richtigeren Auffassungder Berechtigung jeglicher Eigenart gelangt ist, bleibt eS
einer der Hauptmomente menschlichen Fortschrittes, ein
Hauptfaktor der Befreiung der Arbeiter, eine notwendigeund unverletzlich « Macht, die , innerhalb der Grenzenihrer berechtigten Wirksanikeit , fest entschlossen ist, sichweder vergewaltigen noch demütigen zu lasse«.

Ja , dies darf ich von Frankreich aussprechen , ohneVerlegenheit, aber vor Ihnen , vor deutschen Sozialdemo¬kraten, lveil ich weiß, daß Sie im innersten Gewissen be¬strebt sind , Ihr Vaterland in unparteiischer Weise zu be-n^ k .len , wie wir bestrebt sind, un'er Vaterland uupar-
."eiisch zu beurteilen. Es bezeichnete für unsere beider¬
seitigen Völker eine schwere Niederlage aller idealen Be¬
strebungen , daß vor 85 Jahren wir einzig und allein
durch den Krieg zur Republik, daß ihr einzig und allein
durch den Krieg zur Einheit gelangen konntet . So er¬
scheinen wir voreinander ohne einseitigen Dtinkei nud
ohne Anmaßung. Wir iverden die Erinnerung an das
Vergangene nur festhalten, um miteinander einen Eid
abzulegen, daß wir jedem Gedanken des Hasses und des
Mißtrauens entsagen wollen ; daß lvir alle vo« ganzemHerzen bestrebt sei« wollen , den dauernden Frieden
zwischen Frankreich und Deutschland zu begründen, damit
die Arbeitertlasfe beider Völker sich dem Werk der Be -
steiuiig, bannt beide Völker sich ihrer Kulturarbeit voll¬
ständig hingeben können . In dieser Hauptstadt Berliii.wo französische Truppen einst eingezogem siud, lauge be¬
vor deutsche Truppen in Paris eiuzogen , sind vir ent¬
schlossen , die Verbrüderung der deutschen und franzöfi -
schen Arbeiterklasie zu besiegeln und dcr Welk kund zutun . Zusammen wollen wir jeden Hintergedanken inter¬
nationaler Bergewaklignng abtun. Wir wollen alle die¬
jenigen gemeinschaftlichem Haß weihen und an den
Pranger stellen , die es uiiternehinsn könnten., beide
Nationen ins Handgemenge zu bringen. Der unklugen ,
fruchtlosen oder hinterlistigen Diplomatie der kapitalisti¬
schen und frudak » Regierungen wollen wir di« friedliche,
offenherzige , redliche Diplomatie des internationalen
Proletariats entgegenstellen and wir betrachten es als
ein« Pfiicht, Ihnen Rechenschaft abznlegen von allem
deni , lvas wir unserm Vaterland geleistet haben, um
allen verdächtigen lkmtrieben unheilvoller und übereilter
Aufregung vorzubeugen, lote es auch Ihre Pflicht ist,uns Rechenschaft abgulcgen von deiu , was ihr im eigenen
Land getan habt, um den amuatzenden und rauflustigen
EhauviniSmus im Zaum zu halten . -

und Leidenschaften anSgestattete Geschöpfe? " rief er,
während ihm das Feuer über die Stirn kies.

„ Ja , ja — aber — " sie schüttelte den Kopf.
„Uird ein Augenblick der Selbstvergessenheitsollte

unser ganzes Leben vernichten können ?"
Er flamntte aus. Es war ihm, als hebe sein

;reiner, ehrlicher Wille ihn empor. Au- seinen
klemm, scharfen , tief unter der vorspringendm
Stirn .gebetteten Augen sprangen Firnken .

„Lene ! " rief er. ihre Hand pressend , daß es sie
schmerzte, „was meinst du : nicht mal bedauern
kann ich» — das , was geschehen istl"

Sie nickte . Das wußte sie schon.
„ Nickst, weil ich mir ein Recht nahm, da« mir

zustand . Nein, Lme . Weil ich ein anderer, ein
besserer , ein vollkommmerer Mensch geworden bin
sestdem . Was wußte ich denn vorher vom .Mensch¬
lichen' ? Hetzt liegt das Leben aufgeschlagm vor
mir wie ein Buch . Wie ich meine Jungen - jetzt
verstehe . Lene ! Die jungm , ringenden Kräfte, die
Leidenschaften , Kümpfe , Nöte. Wer zur Frei¬
heit erziehen will, muß sich selber stet gemacht
haben. "

„Und bist duS ?"
„ Noch nicht, Lene. Aber laß unS nur noch

über diesen Berg. Ich schwörs in deine Hand :
den Glauben an mich und meine Aufgabe und vor
allem an die Güte der Menschennatur will ich
nicht verlieren, bis ich gesiegt habe — oder. " setzte
er nach einer Weile mit gerunzelter Stirn hmzu,
„ehe ich nicht wund und wapsmlos am Boden
liege .

"

Wie gut, daß es Frühling war l Sie empfandenes mit jedem Tage von neuem.
Es wurde immer lichter und wärmer . In deck:

Gartenland , das die Steigmberg mü ihre» beiden
Buben bestellte , wich die wüste Unordnung allmäh¬
lich , und in sauberen, gradlinigen Beeten «mtfalte -
ten sich die jungen Gemüsepflanzen. Die Obst¬bäume blühten, daß Lene aus ihrem Fenster wie
auf ein Meer von weißem und rostaem Schaum

Jaures untersucht im weiteren die bisherige Wirksam¬
keit de» ftaimöstschen Sc^ ialismu » im Friedensfimre. Er
stellt nach Erörterung de» französisch -russischen Bündnisses
fest, daß dasselbe heutzutage weder einen Schutzwert noch
eine Gefahr bietet. ES ist praftisch nicht mehr vorhanden.
Aber daS jetzt im Entstehen begriffene neue Rußland
wird eine Gewähr für den Frieden fein .

Dagegen entstand in den letzten Jahren eine neue
Gefahr durch die Annäherung Frankreichs an Italien
und England, weil diese Verbiridung als dir Absicht auf¬
gefaßt verdeu konnte^ Deutschland »u isolieren und zu
umringen.

Ob eine derartige phantastische und sinnlose Absicht
jemals gehegt wurde, kann ich nicht wissen . Ich kann
nicht wissen , ob unsere Diplomatie im Ernst mit solchen
Projekten umging, und ob sie die letzten Konsequenzen
in Betracht gezogen hat , zu denen sie führen mußte.
Aber auch daS war schon zu viel, daß gewiffe Anzeichen,
eine gewiffe Haltung solche Absichten vermuten ließ.
Auch das war schon mehr, alS der europäische Friede,als die ruhige Entwicklung der Demokratie vertrug, daß
Deutschland mit einigem Anschein deS Rechts behmrpten
konnte , die stanzösische Diplomatie habe eine solche Um¬
zingelung beabsichtigt .

Ich beanspruche eS als ein Verdienst der stanzöfischen
Sozialisten, diese Gefahr vorausgeseben und darauf auf¬
merksam gemacht zu haben, sobald dir Umrisse .der neuen
französischen Diplomatie erkennbar wurden.

'
Sofort

stand bei uns der Entschluß fest, daß auch der leiseste
Schatten eines zweideutigen Benehmen« entfernt werden
müsse. Schon bei den ersten Kundgebungen, denen i«
Paris ftalienische und englische Delegierte beiwohnten,erklärten wir nachdrücklich, daß jene Verträge keinen ein¬
seitigen und offensiven Charakter an sich trügen , daß sie
auf ganz Europa ausgedehnt werden müßten.

Als im letzten November der stanzöfischen Kammer
daS englisch-stanzöfische Abkounnen unterbreitet wurde,babe ich dies mit großem Nachdruck betont. . ES ist zu
verhüten," sagte ich damals , „daß das englisch- französische
Abkommen nicht von einem Teil der europäischen
Meinung als eine Koalition englischer Jingos und
französischer Nationalisten angesehen wird . Es muß laut
ausaelu- qckien werden, daß dieses Abkommen keine ge-

*
v -rf

ill '’' ßen Deutschland in sich birgt . " Und
noch einmff" ich den Beweis an , wie im eigenen
Interesse FrckffrreichS sowie der Gesamtkultur Europas
durch ein aufrichtiges und dauerndes Einverständnis mit
Deutschland jenes Allianzsystem ergänzt werden müßte,
auf dem unsere Politik beruht.

Durch dieses Abkommen sollten die Jnterefleu Deutsch¬lands nicht gefährdet werden. Aber die französische
Diplomatie dachte bekanntlich an diese Möglichkeit .

Ein Teil, ein schwerer Teil der Verantwortlichkeit in
der KrisiS , die beiden Völkern einen Moment tiefer Auf¬
regung bereitete, lastet also gewiß auf der französischen
Diplomatie . Aber auch Ihre Diplomatie ist nicht vor-
imirfslos . Der schwerste Fehler , den sie beging, war,
daß sie nicht früh und deutlich genug der französischen
Meinung den Wert zu erkennen gab , den sie den In¬
teressen Deutschlands in Marokko beilegte ; daß sie die
Besorgnis nicht zu erkennen gab, die ihr in dieser Be¬
ziehung da » englisch-stanzöfische Abkommen verursachte .
Zwar an einzelnen Verwahrungen hat Euer Reichs¬
kanzler es auch aufangs nicht ganz fehlen lassen , und
mein Freund, Genosse Vaillant , hat die» auch auf der
Tribüne in Erinnerung gebracht, als er auf die Sünden
unserer Diploniatie hinwies . Aber wie unbestimmt leise
waren jene Verwahrungen gewesen I Wenn die Kunst
unmerklicher Uebergänge als ein Merkmal klassischer
Kunst gelten soll, wie unklasfisch hat sich nicht die
diplomatische Kunst der Deutschen in diesem Handel ge¬
zeigt ! Auf zarte Flötenmelodieu folgt* bei ihr sofort
Poltern und StunngebrauS I

(Schluß folgt.)

poUtlfcbe CUberficbt*
Der erkannte JnnreS .

„Wir sind alle eins ; sind alle ein und dieselben . "
— Die Wahrheit dieser Worte , die Genosse JaureS
cm die Protestversammlung vom Sonntag tele¬
graphierte, muß jedem klar werden , der die Berliner
bürgerliche Presse vom Montag Abend zur Hand

nimmt. Genosse Jaures brauchte nicht erst ini
Land zu kominen, er brauchte nur flüchtig seine»
Kopf hereinzustecken, um sofort von der bürger -
lichen Presse ganz als einer der Unfern behansell
zu werden . Der berühmte, der große, der takt-
volle , der patriotische , der praktische und einsichts¬
volle „Herr der Kammer", über dessen Filzpantoffel
und Schlipse Herr Scherl noch am Sonntag einen
zwei Spalten langen „intimen " Artikel veröffent¬
lichte, ist heute erkannt als ein wüster Radaubruder
und Schlagwortheld, als Elender und Vaterland- -
loser Geselle. Die „Kreuzzeüung" findet, daß der
Inhalt der im „Vorwärts " veröffentlichten unge¬
haltenen Rede , töricht, komisch und Humbug ist,
im übrigen nichts enthalte, was nicht Bebel auch
sage. Die „Deutsche Tageszeitung " nennt die
ganze Aktion eine „an Hochverrat grenzende Auf¬
reizung" und die Rede JaureS eine „Unverschämt¬
heit " . Ferner findet sie, daß eS JaureS „auf ein«
Handvoll Widersprüche nicht ankommt" . Dt«
„Nationalzeüung" bezeichnet die ungehaltene R«de
als eine „ermüdendeFülle vonpolitischen Unklarheüen
und Halbhetten" und meint von ihr im übrigen :

Das steht mit kurzen Worten auch in dem Pro¬
gramm der Partei . ES brauchte nicht erst Jaur ««
nach Berlin kommen, um den Genossen solches k«»d
zu tun.
Und ein Genie vom „Berliner Tageblatt " findet

den Genossen Jaures , der laut amtlicher Erklarung
um so viel praktischer sein sollte als seine deutschen
Genossen, mit einem Male erstaunlich unpraktisch
und spottet in müder Talmudweishett über dt«
„verzückten Träume deS Herrn JaureS " .

Merkwürdig ist es, daß bisher , so West wir dt«
Presse überbucken, kein einziges Blatt sagt, woher
diese Wut kommt , lieber die öffentliche Exe¬
kution , die Jaures in seinem Telegramm an seinem
untertänigen Bewunderer, den : deutschen Reichs¬
kanzler , vollzog , schweigt sich die Presse völlig au- .
Die „Nordd . Allgern . Ztg . " veröffentlicht in aller
Gemütsruhe das Telegramm wider „ dieplumpen
Künste diplomatischerLobhudeleie »"
und sagt kein Wort dazu.

Kaäikcbe Politik .
Die polizeilichen und militärischen Bor »

kehrungen
bei der internationalen Zusammenkunft in Kon¬
stanz sind das Stärkste, was eine deutsche Regie¬
rung sich in den letzten Jahren gegenüber der So¬
zialdemokratie herausgenommen hat . Eine Regie¬
rung , die ein solches Maß von Mißtrauen
gegenüber einem großen Teile des Volke- an den
Tag legt, hat sich damst selbst gerichtet .
Denn wie kann eine solche Regierung noch ver¬
langen, daß man ihr mst Verttauen begegnet ? Da »
Vorgehen der badischen Regierung in diesem Fall «
ist kennzeichnend für den ganzen Kurs , der gegen¬
wärtig in Baden gesteuert tÄrd . ES wird ganz
und gar nach preußischem Muster „ regiert ".
Karlsruhe ist eine Berliner Filiale
geworden . Den badischen Regierungsmännern ist
jedes Gefühl für Selbständigkeit verloren
gegangen, sie tanzen ganz nach der Berliner Musik .
Daß eS so wett kommen konnte , ist ja schließlich
auch kein Wunder. Bei allen derartigen Maß »
nahnlen gegen die Sozialdemokratie hat die badffche
Regierung jeweils die Sanktton der großen bür¬
gerlichen Parteien , vorab die der Nattonalliberalen ,
erhalten. Wir erinnern mn an die Ausweisungs¬
ordre gegen die noch gar nicht nach Baden gekom¬
menen russischen Studenten , die auf dem letzten
Landtag eine Rolle gespielt hat . Es lag sonnen¬
klar auf der Hand, daß diese Maßregel unfern

hinabblickte . Und in dem mächtigen Lindelibaum,
der das Dach des kleinen Hauses überragte , war
das Starenpärchen wieder eingekehrt imd Pfiff und
jubilierte von früh bis spät, daß jedem das Herz
in Frühlingswonne aufging . .

Die Lene nrtt ihrer heiligen Hoffnung ging wie
in einen : wachen Traum durch all die Werdepracht.
Das große Wunder, das sich an ihr vollzog , er¬
füllte sie mit Schauern der Ehrfurcht vor sich selber ,mit tiefem, sinnendem Ernst, mtt ahnungsvollem
Jubel vor der Zeit der Erfüllung .

Je näher die Zeit rückte, desto ruhiger wurde
sie. Die Angst vor einer vorzestigen Entdeckung ,die sie im Anfang ihrer Ehe noch manchmal ge¬
quält hatte, verblaßte vor der großen Gewißhett
der Leiden , die ihrer warteten . Und settsam , daß
Schuldgefühl war in ihr ausgelöscht wie mit einem
Schwamm . Nichts mehr von Kleinmut , Bedenken ,
zermürbender Sorge . Sie hätte sich geschämt,wenn sie einen Gedanken daran verschwendet hätte,einen Gedanken ihrem Mann , ihrem Kinde ent¬
zogen hätte.

Sie waren glückliche Menschen , die beiden im
grünen , blühenden Reul Vergrabenen . Richard
Volkmar wußte, wo er Frieden und Behagen fand,warme, grüßende Augen, sorgende Hände, wenn
er müde und unfroh von seinem an Arbeit und
Aerger reichen Amt nach Hause ging.

Die Lene mtt ihrer Rrrhe und Festigkeit hatte
ihm schon immer gut getan . Jetzt, wo sie so sicherund unbeirrt , wie gettagen von ihrer neuen Würde,
ihren Weg ging, wurde sie ihm oft zum inneren
Halt . Sein Mut richtete sich auf an ihrer Zu¬
versicht. Und wenn ihm einmal die Besorgnisvor einer Entdeckung kommen wollte, so dachte er :
was tuts ? Ich habe sie und — wills Gott —
auch bald unser Kind. Und sollte mir der Brot¬
korb höher gehängt werden — mtt meinem guten
Kopf und meinen starken Armen werd'

ich uns schon
durchs Leben bringen !

Er hatte sich doch ein bißchen daviw gefürchtet ,
nach seiner auffallend überstürzten Heirat wieder
unter den Kollegen und vor seinen Schülern zu

erscheinen. Neugierigen Fragen , Ileckereien , gut¬
mütigem Spott , >vie sie üblich waren bet dergleichen
Anlässen , fnhtte er sich nicht gewachsen .

(Fortsetzung folgt.)

Lftteratur.
„ Kommunale Praxis " , Wochenschrift für Gemeinde¬

politik und Kommunalsozialismus. — Herausgeber : Dr .
Albert Südekum .

Die jetzt vollzogene Umgestaltung der „ Kommunalen
Praxis " aus einer HalbmonatS- in eine Wochenschrift istein erfreulicher Beweis dafür, daß man in unserer Partei
den Gemeindeangelegenheiten eine immer regere Auf -
merlsamkeü zulvendet . Mtt der Verdoppelung deS Er¬
scheinens der Zeitschrift geht gleichzeitig eine erhebliche
Vergrößerung Hand in Haud, die einzelnen Nummern
erscheinen mindestens 12 Setten stark. Wie die Redaktion
mitteitt, ist es ihr gelungen , eine Reihe von neuen Mit¬
arbeiter» den belvährten alten anzugliedern, sodaß auchder Inhalt der Zeitschrift in Zukunft noch reichhaltigerund mannigfaltiger werden dürste, wie bisher schon .

In der vorliegenden Rümmer heischt ein Artikel von
Dr . August Müller in Magdeburg besoudere Aufmerk¬
samkeit , er beschäftigt sich mit der Frage der vom preußi¬
schen Staate eingerichteten Kommunalen AuS -
kunfts st eilen und deren Verhältnis zu den Arbeiter¬
sekretariaten. Dr . Müller ist der Ansicht, daß die Aus¬
kunstsstellen den Arbeitersekretariaten nicht nur keinen
Abbruch tun werden , sondern sie auch in keiner Weise zu
ersetzen vermögen . Das aktuelle Thema der Fleisch¬
teuerung wttd von einem süddeutschen Kommunalpolttiker
erörtert . Ein überaus reicher Nolizenteil, dessen Shste -
mattt wesenüich gegen früher vereinfacht worden ist, be¬
schließt die Rümmer.

Der Preis der Wochenschrift ist nicht erhöht worden,er betrat 2 Mk. für das Vierteljahr . Probenummern
kann mau jederzett kostenlos vom Verlage der „Kommu¬
nalen Praxis "

, Berlin W . 15, beziehen .

Kleines feuületon.
Allgemeiner Vegetarier -Tag . In Heidelberg

findet am 16. Juli eine allgemeine Versammlung süd¬
deutscher Vegetarier und Lebensreformer statt, zu der eine
Anzahl hervorragender Führer der Reformbewegung ,
insbesondere auch Borstcmdsmitglieder deS „Deutschen
Begetarier-BundeS " ( jur. Person, Sig Leipzig) ihr Er -



oersassungSrechtlichen Bestimmungen
direkt widersprach , waS aber die National¬
liberalen ebensowenig als das Zentrum davon ab¬
hielt. sie als gerechtfertigt anzuerkennen. Diese
Ausweisungsordre war nichts als ein Knechtsdienst
gegenüber der preußischen Reaktion. Sie konnte
weder rechtlich noch mit Gründen der Vernunft
gerechtfertigt werden.

Tie militärischen Vorbereitungen in Konstanz
sind eine Blamage und ein Skandal zu¬
gleich. Das sind Regierungsmaximen, wie sie in
dem halbbarbarischenRußland , aber nie und nimmer
in einem Klilturstaat zur Anwendung kommen .
Kein Mensch konnte auch nur einen Augenblick im
Zweifel darüber sein, daß solche Vorbereitungen
ebenso sinn - als zwecklos sind, denn daß die
von den Sozialdemokraten veranstaltete Demon¬
stration eilten durchausfriedlichen Charakter
haben und nicht im geringsten die öffentliche Ord¬
nung in Gefahr bringen wird, hat ja der ganze
Verlauf derselben auf's schlagendste bewiesen . Daß
der Vertreter der Regierung sich sogar vom Fest¬
platz aus mit der Kaserne in eine eigens zu
diesem Zwecke angelegte telephonische Ver¬
bindung setzen ließ , übersteigt alles , was bisher
in Deutschland die blödsinnige Sozialistenfurcht ge¬
zeitigt hat . Glaubte nian denn wirklich in Karls¬
ruhe daran , in Konstanz werde die Revolution
proklamiert V Wir können das bei aller Dumm¬
heit, die wir unserer Regierung jetzt zutrauen,
nicht recht glauben . Danil aber war die ganze
militärische Vorbereitung eine sinnlose Pro¬
vokation . Hat aber die Regierung diese Maß¬
regel fiir notwendig erachtet , dann kann man eine
solche D u ni in h e i t so tief einschätzen als man
nur will, man wird ihr niemals auf den Grund
kominen . Eine schöne „nationale Gesinnung"

, ein
schönes „ nationales Empfinden"

, das sich in solcher
Weise, wie cs in Konstanzregierungsseitig geschehen
ist , betätigt . Wir waren bisher stolz darauf , einer
Nation anzugehören, die trotz aller bedenklichen
Vorkomlnnisse berilfen ist, in der Kulturgeschichte
der Mcnschheit Großes zu leisten . Aber angesichts
solcher Tinge , wie , sie in Konstanz passiert sind,
mutz mail sich s ch ä m e n , ein Deutscherzu
sein .

Tie bürgerliche Preffe
ist fast einmütig in der Verurteilung der Konstanzer
Vorgänge. Nur die konservative „ Bad . Post " zollt
der Regierung ihren Beifall. Es ist das , abgesehen
von seiner politischen Tendenz, so ziemlich das ain
schlechtesten redigierte Blatt in Baden , das über
kaum einige hundert Abonnenten verfügt. Das
Lob aus diesem Munde hat die „ liberale " Regie¬
rung vollauf verdient. Der übrige Teil der bürger¬
lichen Presse ärgert sich über den großartigen Agi-
tationLstoff , der mit dem Konstanzer Verbot und
was noch sonst drum und dran hängt, der Sozial¬
demokratie zngeführt wurde. Aber sie fühlt auch
die B l a m a g e , der wir uns durch solche Vor¬
gänge bei den andern Kulturvölkern aussetzen .
Wie der „Franks. Ztg. " ans Konstanz berichtet
wird, hat man den Soldaten sogar verboten ,
mit den Zivilisten zu sprechen. 0 sancta
simplicitas ! Muß das Ausland einen Respekt vor
uns bekomnieill

Eine Rechtfertigung des Schwabenstreiches
der badische » Regierung

versucht die „Karlsruher Zeitung " . Dieser Recht¬
fertigungsversuch ist der Sache, der er gewidmet
'st, durchaus würdig. Es erübrigt sich , gegen diesen
Artikel zu polemisieren . Die deutschen Regierungs¬
journalisten sind ja in aller Welt als Männer mit
tadellosem Gewissen und gefestigter Gesinnung be¬
kannt. Sie sind die berufensten Wahrer deutscher
Ehre und deutschen Ansehens . Sich mit diesen
journalistischen Troßknechten der Negierungen über
„ nationales Empfinden" und „ deutsche Scham"
herunizustrcite» , ist ebenso überflüssig und zwecklos,
als unsere Genossen Bebel , Adler und G r e u -
t i ch gegen ihre Schmähungen in Schutz zu nehmen.
Ta auzunehmen ist, daß der Artikel der „Karlsr .
Ztg .

" nicht ohne vorherige Kenntnis der Regierung
zur Veröffentlichung gekonuneu ist, wollen wir nur
.roch bemerken , daß das Vorgehen der Regierung,
als von „ wahrem nationalem Empfinden" diktiert ,
bezeichnet lvird . Auch gegenüber dieser Behauptung
erübrigt sich eine Antwort. Sie ist zu dum in
und zu l ä ch e r l i ch , als daß man sie ernst nehmen
könnte . Wenn die Regierung nichts Gescheiteres
mehr zu ihrer Rechtfertigung vorzubringen weiß ,
würde sie in ihrem Interesse besser daran tun , zu
schweigen .

Tie „ Badische Landeszeitung "
hat eine Zeitlang energisch gegen die geplante Tarif¬
reform Stellung genommen und in verschiedenen Artikeln
den Standpunkt vertreten, der von der großen Mehrheit
des badischen Volkes eingenommen wird. Auf einmal

icheinen zugesagt haben. TagS zuvor wird in einer
großen öffentlichen Volksversammlung das Thema „Der
Vegetarismus eine moderne LebenSreform" von tüchtigen
Fachmännern unter naturwissenschaftlichem , sittlichem und
»olkswirtschaftlichem Gesichtspunkte behandelt werden.

Guder Rad for Heiradskandidade . Der „ olde
Frankforder " in der Münchner, „ Jugend " erteilt seinen
Mitmenschen , die zu heiraten beabsichtigen , folgenden
,guden Rad " :

Mensch, Heirat nor kää Frää mid Geld ,
Dhu nor uff's Geld nix aewwe,
Dhu ' s net , um alles uff der Weld ,
Eonsd kannsde was erlewwe.

Die Aaschbrich, wo so Aeäne schdelld .
Es dhät en Hund emböre,
„Wer hat dann von unS zwää des Geld ?"
Des kannsde däglich höre.

Nimm ääch kää Frää , die gor nix hat,
Nää , dhu des net browiere,
Tann wann der Mage net is satt,
Thut s Herz net funktioniere.

Nemm der e Middelreiche bloß
So Aeäne aus der Midde , —
Und kääf der dann des große Los,
Dann werstde sehr zefridde l

ßumoristiscbee.
Eine Dame will einen Kongreß besuchen und tele¬

graphiert an das Komitee , man möge ihr im Hotel zum
„Goldenen Engel" ein Zimmer mit Bett bestellen . Rück¬
antwort ist bezahll. Es wird zurückgedrahtet : „ Goldner
Engel, Bett bestellt " und das Telegramm kommt an :
»Holder Engel, Bett bestellt I" —

Altklug . Die Volksschule nimmt ihren Anfang. Die
kleinen ABC-Schützen werden zum erstenmal in ihr
Klassenzimmer geführt. Alle nehmen ihre künftigen Lern«

Etze ein , bis auf ein kleines Mädchen , das zuerst alles
n Zimmer fich genau ansieht und schließlich, sich gegen

die Türe wendend , zum Lehrer sagt : „Ich will mich jetzt
nicht länger aufhalten ." — (Jugend .)

Protzenknmmer . Bankier (zu seiner Gattin ) : „Mangel¬
hafte Einrichtung das , auf den Bahnhöfen : sobald mer
aus dem Zug heraus ist, sieht niemand mehr, daß mer
arkahrru ist erster Klasse." —

war fie plötzlich derstummt . Der Ehesredakteur der
„Bad . LandeSztg." ist auch jetzt noch ein entschiedener
Gegner der preußischen Tarift . Reform", denn er hat fich
als Einberufer zu der in Karlsruhe am Donnerstag
tattfindenden Protestversammlung unterzeichnet . Dia
ertliche Einladung deS Komitee 'S aber, die zu entschiede¬

nem Protest und zum Besuch der Versammlung auffordert,
hat er nicht veröffentlicht , bezw . nur den ersten Satz der-
elben, der darauf hinweist, daß eine Versammlung statt-
indet. Es scheint demnach , daß der „Bad . LandeSztg."

larteioffiziell das Protestieren geäe« die geplante
„ Reform" untersagt wurde. Daß die nationallibe¬
ralen Führer schon umgefallen sind, wußten wir.
Daß sie aber dem nationalliberalen Zentralorgan
verbieten , seinen Standpunkt zu vertreten, ist wieder
ein echt nationalliberaler Streich. Rur so westergewurstelt
bis zur Landtagswahl . Die WilckenS - Biuz und
Konsorten verstehen eS wirllich ausgezeichnet , die natio¬
nalliberale Partei vollends auf den Hund zu bringen.

Der „Badische Beobachter "

bezweifelt, daß der Brief über den Cölibat unS von
einem katholischen Geistlichen zugegangen ist und
bezichtet uns der Lüge . Wir können das Blatt
natürlich nicht zwingen, unfern Angaben Glauben
zu schenken . Die Ungezogenheit , uns der Lüge zu
bezichten, entspricht ganz und gar den Gepflogen¬
heiten „ultramontanen " Christentums. Daß der
katholische Geistliche auch beschimpft wird, ist
weiter auch nicht verwunderlich. Wenn die schwarze
Heuchlcrpresse nichts widerlegen kann , schimpft sie
mmer . Ter katholische Priester hat nur die reine
Wahrheit geschrieben, wenn er behauptet, daß
viele Verfehlungen gegen den Cölibat Vor¬
kommen . Daß er das nicht in böswilliger, ver¬
leumderischer Absicht geschrieben hat, sondern , um
an einem unhaltbaren Zustand berechtigte Kritik
zu üben, geht aus seinem Briefe klar und deutlich
hervor . Das hindert das Zentralorgan der Ultras
natürlich nicht, den Mann als „ ehrlosen Verleum-
Ser " zu beschimpseu. So bekämpft die Psaffenpreffe
öden, der es wagt, die Wahrheit zu sagen .

Anfbetvahren .
In der in Wörth a . D . erscheinenden „Donau -

poft " schrieb ein katholischer Geistlicher über das
Bündnis zwischen Zentrum und Sozialdemokratie
"N Bayern :

„Nun, wer „ gottloser" ist, die in ihrer „ Gottlosig¬
keit" wenigstens grundehrlichen Sozialdemokraten
oder die scheinheiligen Liberalen, die teils aus Kohl ,
teils im Interesse des Avancements beim Königsamr
sich die Beine in den Bauch hineinstehen und dabei
durch ihr ungezogenes Benehmen das andächtige Volk
ärgern und bei der Fronleichnamsprozession in der
goldgestickten Uniform ihren alljährlichen Renommier¬
bummel mache» , das lasse ich dahingestellt. Und dann
kümmern sich doch die Sozialdemokraten um die
kleine » Leute , um die Arbeiter uud um die
Arme » in ihrer Weise , und einem Menschen , der
das tut , drücke ich jederzeit als Mitarbeiter und
Ehrenmann die Hand , mag auch seine Weltanschau¬
ung und die meine himmelweit verschieden sein. Ein
Bündnis mit solchen Menschen ist nie eine
Schande ."

Solche Auslassungen muß mail sich gut auf¬
bewahren.

Deutsches
Die bayerischen Landtagswahlen

haben mit einer schweren Niederlage des Libera¬
lismus abgeschlossen. Bis jetzt — das Resultat
läßt sich noch nicht ganz überblicken — haben die
Nationalliberalen etwa 20 Mandate verloren
und 3 gewonnen. Die Zweidrittelinehrheit für
das direkte Wahlrecht ist gesichert. Das Zentrum
wird über ICO Mandate im künftigen bayerischen
Landtag verfügen. Die Sozialdemokratie hat an
Stimmen nnö Wahlmännern ganz bedeutend zu-
genommerl. Sie gewinnt einige Mandate , verliert
aber die 4 Mandate von Nürnberg . Dort hat
unsere Partei 21000 Stimmen gegenüber 13 000
des „Blocks" erhalten . Trotzdem erhielt dieser,
dank einer unerhört parteiischen Wahlkreiseinteilung,
die Mehrheit der Wahlmänner .

Dieser einzige Erfolg des abgehalfterten Liberalis¬
mus wird der Nagel zu seinem Sarge sein. Die
Sozialdeinolratie wird voraussichtlich mit 13 oder
14 Mandaten im bayerischen Landtag vertreten
ein , gegen 1 l bisherige Mandate . Unsere bayerischen

Genossen haben sich wacker geschlagen. Wenn ihre
tatsächlichen Erfolge nicht der Stimmenzunahme
entsprechen , so ist daran nur das elende Wahlsystem
chuld. Jetzt wird es beseitigt werden , und zwar

ohne den Liberalismus .
Wo bleiben die Beschützer der deutsche« Ehre ?

Aus Lberschlesien wird der „Franks. Ztg. " be¬
richtet :

Die Kosaken an der deutschen Grenze
geben der Grenzbevölkerung in Oberschlesien jetzt fast
täglich Anlaß zu levhaften Klagen. Die Grenzbeamten
und Soldaten von drüben benehmen sich den Deutschen
gegenüber, als seien sie meuternde Matrosen oder Auf¬
ständische . In der letzten Woche haben die Grenz-
blärter fast täglich Fälle von russischen Uebergriffen
gemeldet. In den letzten Tagen hat sich namentlich
der Gendarmeriekapitän in Modrzejow
darin hervorgetan . Dieser ist als Deuffchenfeind längst
bekannt und bewacht mit seinen Kosaken die von
My slowitz nach Modrzejow führende große
Brücke. Das Betreten dieser Brücke zwecks Besichtigung
der Stadt ist am Tage ohne weiteres gestattet. Trotz¬
dem werden Deutsche , wenn sie sich sehen lassen, von
den: Kapitän in brutalster Weise angeschnauzt und
fortgejagt . Am Dienstag passierte das sogar
einem könrgl . preußischen Regierungsrat
aus Oppeln und einem Landgerichtsrat aus
Zwickau , die mit ihren Damen sich die Brücke ansahen.
Der Russe benahm sich ihnen gegenüber derart arro¬
gant , daß ein Bürger aus Mhslowitz die Deutschen
beschützen mußte I Trotzdem läßt der Kosakenkomman¬
deur sein Treiben nicht. Erst am Mittwoch befahl er
den Kosaken, einige deutsche Spaziergänger durch Ge¬
wehrkolben stütze von der Brücke zu vertreiben.
Am Mittwoch badete ferner in dem Grenzflüsse , der
Brinitza, ein Arbeiter W. Als die Kosaken das sahen ,
nahmen fie s ch w e r e Z i e g e l st e i n e und bombar¬
dierten damit den Wehrlosen so lange, bis er be¬
wußtlos untersank und nach wenigen Minuten eine
Leiche war .
Bis jetzt hat man noch nichts davon gehört, daß

gegen die Untat der russischen Barbaren ent¬
sprechende Schritte unternommen worden wären.
Wenns gegen das russische Kosakentum gilt,
haben unsere deutschen Kosakenknechte nicht den
Mut , die d e u t s ch e Ehre zu verteidigen, aber
gegen wehrlose friedliche deutsche Proletarier
mst dem Säbel zu rasseln, dazu haben fie Cou¬
rage .

Germania verhülle dein Haupt !

Hudland .
Oesterreich -Ungar «.

Verweigerte Sühne . Da der Präsident des
Abgeordnetenhauses es ablehnte , wettere Schritte
gegen den Alldeutschen Stein wegen des
Wurfes einer Streusandbüchse nach
den Tschechisch-Radikalen einzulesten, haben mehrere

tschechische Abgeordnete gegen Stein Anzeige
bei Gericht erstattet. Die Tschechen drohen mit
ähnlichen Handlungen , wenn die Tat Steins unge -
ahnder bleiben sollte . _

Huö der Partei .
* Offrnburg , 12. Juli . In der heute Mittwoch

stattfindenden Volksversammlung wird Gen. Fräßdorf
über die politische Lage im Reiche und Gen. Ad. Geck
über die bevorstehenden LandtagSwqhlen sprechen. Ge¬
nossen, agitiert für einen guten Besuch der Versamm¬
lung.

Parteigenoffen von Freibnrg , erscheint
morgen vollzählig im „Löwenkeller " und bringt
Eure Kollegen und Bekannten mit.

Soziale Rundfcbau.
Der Maurerstreik in Neustadt a. H. wurde

gestern erfolgreich beendet . Erreicht wurde die zehn¬
stündige ArbertSzeit , ferner 1805 43 Pf . Lohn pro Stunde ,
190« 46 Pf.

Klaffenkampf im Zentrumsturm . Die Lohn¬
bewegung der Kölner Bäckergesellen ist von einer Ver¬
sammlung, die der deutsche und der christliche Bäckerver¬
band gemeinsam einberufen hatten , für beendet erklärt,
oder , wie es in dem Beschluffe heißt : vertagt worden.
Die Zugeständnisse der Innung sind kaum nennenswert .
Ts sollen erhalten als Mindestwochenlohn : Erstgesellen 12,
Zweitgesellen 10, Drittaesellen 8 Mk. bei freier Station ,
Lohnsätze, die von der Mehrzahl der Meister längst ge¬
zahlt wurden. In einer Resolution der Gehilfenversamm¬
lung heißt es : Die Versammeltenbedauern lebhaft, daß
sich die Innung auf Tarifvereinbarungen nicht eingelassen
hat, und sie erklären, ihre Organisation derart zu stärken ,
daß sie bei gegebener Zeit die Innung zwingen können ,
einen Tarifvertrag mit den Gehilfen abzuschließen , und
daß die Hauptforderung : Abschaffung des Kost- und
Logiswesens im Hause der Meister, schon in nächster Zeit
durchgeführt werden kann .

Die Lohnbewegung der Kölner Bäckergehilfen ist des¬
halb besonders bemerkenswert, weil auf der einen Seite
die fast durchweg gut katholischen und zentrums¬
treuen Bäckermeister , auf der anderen Seite neben
den Mitgliedern des deutschen Bäckerverbandes die eben¬
falls sehr kirchen - und zentrumstreuen Mit¬
glieder des chriftlichenVerbandes standen . Die
katholischen Gehilfen kämpften Schulter an Schulter
in lobenswerter Einmütigkeit mit den verruchten
Sozialdemokraten gegen ihre eigenen Glaubens -
uud Parteigenossen ans dem Meisterstande — eine
Erscheinung , die die Gründer der christlichen Gewerk¬
schaften sicher nicht gewünscht haben. Der Hauptvor¬
sitzende des christlichen Verbandes, Bäcker Schmitz aus
Düsseldorf , erklärte in einer öffentlichen Versammlung,
er stimme dem Gauleiter der freien Gewerkschaft darin
bei , daß die Innung mit den Gesellen nur Komödie und
Verschleppungstaktik treibe : durch die Lohnbewegung
werde der Beweis erbracht, daß von dem oft erwähnten
Wohlwollen der Meister nichts zu erwarten sei, und
daß von einem guten Einvernehmen zwischen Meistern
und Gesellen bei der Innung keine Rede sein
könne .

So erzieht man die katholischen Arbeiter zum
Klassenbewußtscin , und so treibt der bäckermeisterliche
Nachtrab des Herrn Trimborn praktisch Zentrums -Sozial -
politik .

ac . Der Streik der Textilarbeiter in Gent dauert
fort und ein Ende ist noch nicht abzusehen . Die sozia¬
listische Gewerkschaft hat zur Unterstützung der Organi¬
sierten 11000 Frank und für die Unorganisierten 6000
Frank, zusammen 17 000 Frank bewilligt, eine Summe,
die zur Unterstützung für eine Woche ausreicht. Von den
übrigen belgischen Gewerkschaften werden die Streikenden
ebenfalls nach Möglichkeit unterstützt . So hat der bel-

Bcdmgung. daß Du zuvor vor uns. mit auftichtla. »Herzen und aus ungeheuchelter Ueberzeugung die SmS
genannten Jrrtümer und Ketzereien, die der rönii,̂
katholisch - apostolischen Kirche zuwider find, auf $ 1
Weise , welche Dir von unS angegeben werden Ws
abschwörst , verfluchst und verwünsch - ic '
Der Vollständigkeit halber sei auch noch die Abschmz .

forme! mitgeteilt ' 1 w
»Ich , Galileo Galilei , Sohn von Vincenz Galligim siebenzigsten Jahre meines Alters , persönlich h!z

Gericht gestellt , schwöre ab, verfluche und verwünlcb-auf meinen Knieen und das heil . Evangelium ^

vor

Augen , das ich mit meinen Hände berühre, mit fest«»Willen und aufrichtigem Glauben, die Absurdität, jS ,Irrtum , die Ketzerei der Bewegung der Erde."
' ^

Und wenn sich schließlich der Fortschritt stärker er.wies , als die Macht der Kirche, dann ist sie wirkli»
nicht schuld daran . ^

Pforzheim , 11 . Juli . DaS hiesige Schöffe «,
gericht verurteilte in seiner Sitzung vom 17. Mai de»
Kaufmannslehrling Karl Steinmetz aus Unterreichen¬
bach wegen Diebstahls zu 3 Monaten Gefängnis und
sprach den Fässer Karl Weida aus Alfdorf von dexA».
klage der Hehlerei ftei.

Der Angeschuldigte Steinmetz hatte im Sommer und
Spätjahr 1904 zu Pforzheim aus dem Geschäfte seines
Prinzipals , des Fabrikanten I . Emrich , 6 Brillantringe,
1 goldenen Damenring , 1 goldene Kette , 1 Doublekette

'
,

1 Vörstecknadel , 1 Anhänger und 7 Brochen , Gegenstände
im Gesamtwerte von 684 Mk., entwendet. Mehrere
dieser Pretiosen im Werte von 310 Mk. tauschte er an
Weida gegen einen Brillantring im Werte von 40 $3.
aus . Gegen das schöffengerichtliche Urteil legten it«
großh. Staatsanwaltschaft und Steinmetz Berufung ein.
Die Straftammer in Karlsruhe verwarf die Berufung
des Angeklagten Steinmetz, gab aber der der Staats¬
anwaltschaft statt , indem sie Weida wegen Hehlerei mit
1 Monat Gefängnis bestrafte.

d . Offenburg , 9 . Juli . Als ich die Rümmer 156
des „ Volksfreund" vom 8. ds. Mts . betrachtete, war ich
recht unangenehm berührt von einem ausOffenburg
gezeichneten Artikel , der fich gegen die hiesige Kreis -
schulvisitatur richtet. Aeußerlich schon sieht der
Artikel sich an wie ein eratischer Block , der gar nicht in
die Szenerie unseres Parteiorgans paßt ; er qualifiziert
sich ohne Datum und Korrespondenzzeichen, . ohne Quellen¬
angabe — nicht als ein ebenbürtiger Gast in den Spalten
eines sozialdemokratischen Blattes . Und gegen seinen In¬
halt , seine Tendenz muß ich mich namens des Rechtts
und der sozialdemokratischen Moral wenden . Täusche ich
mich nicht , so stund derselbe Artikel vor etwa 10 Tagen
im volkspartettichen „ Bad . Landesbote" in derselben oder
in einer davon nur wenig abweichenden Form . Mir ist
unbegreiflich, wie man PrivatverhäUnisse eines Schul-
beamten, dazu noch familiäre Angelegenheiten, die sich
im vorigen Winter zutrugen und , um vergessen zu werden,
lange genug hinter uns liegen , jetzt erst in die Oeffent-
lichkeit ziehr , uni sie zur Beseitigungeines tüchtigen Päda¬
gogen zu vertuenden. Ueberall findet man familiäre
Schattenseiten ; das Unglück , welches im vorliegenden
Falle über die Familie hereinbrach , berührt nicht die
Ehre des Familienvaters , kann vielmehr nur das Mit¬
gefühl mit ihm erwecken. Jedenfalls wird auch der großh.
Oberschulrat keinen Anlaß finden , gegen den Wunsch des
Kreisvisitators dessen Entfernung aus

_ seinem jetzigen
Dienstverhältnis zu empfehlen . Von sozialdemokratischer
Seite wurde vor einigen Jahren in der zweitenKammer
den Beschwerden zugestimmt , welche gegen die Dienst¬
führung dieses Beamten vorgebracht wurden. Es
handelte sich, wie gesagt, um dienstliche Dinge , insbeson¬
dere um das Verhalten dieses Beamten zur Lehrerfchaft .
Jene Beanstandungen hatten das erwünschte Resultat , der
dienstliche Verkehr gestaltete sich zu einem recht ersprieß -

für die Entwicklung unserer Volksschule . Mit_ . . . . , _ _ _ „
gische Mctallarbeiterverband beschlossen, den StreikendenArößen Kenntnissen aus der praktischen Erfahrung ver-

1000 yfcrnn? an tlliprttiptfon • nnfeprhimt frmrhr u; ~x^ X**- övaiafAitTHtiifrtfnr Mit frilfiever Nalkslckml -wöchentlich 1000 Frank zu überweisen ; außerdem wird'
unter den Mitgliedern auf Listen gesammelt. Auch die
sozialistischen Gruppen des ganzen Landes sammeln für
die Genier Textilarbeiter , und so ist zu hoffen , daß der
Kampf zugunsten der Arbeiter zu Ende geführt werden
kann .

An die organisierte Arbeiterschaft Deutsch¬
lands .

Nachdem der Kampf zwischen den organisierten
Zigarettenarbeitern und -Arbeiterinnen Dresdens und
den dortigen Zigarettenfabrikanten durch eine Verein¬
barung der Vertreter der beiderseitigen Organisationen
einen Abschluß gefunden hat , ersuchen wir die organi -
ierte Arbeiterschaft , die Sammlungen für die Dresdener

Zigarettenarbeiter e i n z u st e l l e n . Alle noch nicht ab-
gesandten und eventuell noch eingehenden Sammelgelder
ind baldigst, entsprechend dem Beschlüsse des Gewerk-
chastskongresses , an die Generolkommissio » einzusenden ,

und zwar nur an die Adresse des Kassierers H . K u b e ,
Engelufer 15, Berlin 80 . 16.

Ueber alle eingehenden Beträge wird im « Corrc
pondenzblatt" quittiert .

Berlin , 6. Juli 1905.
Die GeneralkomMission der Gewerk¬

schaften Deutschlands .
E. Legten .

Badifcbe Chronik *
Durlach , 9. Juli . Nochmals die katholische

a r a d e . In der Samstagsnummer des „Volksfteund"
berichtigt Herr Günther das, WaS wir als ein Stück
seiner Weltanschauung ihm in unserem Bericht über die
Durlacher Katholikenversammlung in den Mund legten.
Wir wollen nun mit Herrn Günther darüoer nicht streiten,
ob er seine Ausführungen taffächlich so, lvie in der Be¬
richtigung dargestellt, gemacht hat , oder ob unsere Auf¬
fassung auf völlige Richtigkeit Anspruch erheben kann .
Ihn , kam es vor allem darauf an , festzustellen , daß „ die
katholische Kirche nicht jene finstere Macht gewesen sei,
die jeve Schwinge der Forschung lahm legte " . Und da
sagen wir : die Kirche war jene finstere Macht doch, und
mochten das ganz kurz, aber mindestens ebenso beweis¬
kräftig belegen , wie Herr Günther das Gegenteil.

Wäre al,o „ die katholische Kirche jene finstere Macht
nicht," dann hätte nie ein Savonarola , ein Giordana
Bruno auf dem Scheiterhaufen enden können ; nie hätten
die Bücher eines Kopernikus über das Weltensystem auf
den Index gesetzt (er selbst war bereits gestorben ) und
ein Galileo Galilei noch als Siebzigjähriger durch ein
geistliches Gericht zur Abschwörung eben dieser auch von
ihm vertretenen Anschauungen des Kopernikus gezwungen
lverden können . Nie hätten aber auch Scheusale wie ein
Torquemada, ein Peter ArbunS die Menschheit mit ihrem
Dasein belasten können, Scheusale , die vielleicht nur noch
in Nero und Caligula Settenstücke finden . Und sie alle
waren, mit Ausnahine Brunos , treue Söhne der Kirche.

Ein geradezu klassisches Dokument für unsere Be¬
hauptung bildet der Urteilsspruch, den das schon erwähnte
„ heilige Offizium" vom 32. Juni 1633 in Rom gegen
Galilei gefällt hat und das wir hier wörtlich wieder
geben möchten . (Bergl . Kolbs Kulturgeschichte der Mensch
heit , 2 . Bd ., S . 546.) Er lautet :

Wir sagen , verkünden , erkennen und erklären, daß
Du Galileo Galilei durch die in dem Prozeß ermittelten
und von Dir eingestandenen Tatsachen Dich in den
Augen dieses heil. Offiziums im höchsten Grade der
Ketzerei verdächtig gemacht hast, nämlich ein « Lehre

»laubt und anerkannt zu haben, die falsch und der
iigen göttlichen Schrift entgegen ist ; das ist die

Lehre, daß die Sonne der Mittelpunkt des Wellalls
sei, daß fie sich nicht von Osten nach Westen bewege ;
daß die Erde dagegen sich beweg » und nicht der Mittel -
punkt des Weltalls sei ;

daß man eine Meinung, welche als mü der heil.
Schrift in Widerspruch stehend erklärt ist, auch nicht
als wahrscheinlich annehmen und verteidigen darf ,
und daß Du folglich alle Zensuren und Strafen ver>
wirkt hast, welche in d»m heil. CanoneS und durch
andere allgemeine und besondere Verordnungen gegen
derartige Delinquenten ausgesprochen und verhängt
fink Wir wollen jedoch davon absehen , unter der

bindet der Kreisschulvisitator, ein ftüherer Volksschul¬
lehrer, einen gewissenhaften Eifer und eine noble Kolle¬
gialität . Es ist darum recht ungeeignet , ihm jetzt aus
privaten , ihn selbst nicht belastenden Verhältnissen eine
Verlegenheit zu bereiten.

Horuberg . 9. Juli . Auf Betreiben einiger An¬
hänger des bisherigen Bürgermeisters wurde die lchon
auf den 29. April d . I . angesetzte Vürgermeisterwahl ver¬
schoben. Der Grund war eine vom Bürgermeister gegen
drei hiesige Bürger angestrengte Beleidigungsklage. Am
15 . Juni war in der Sache Termin vor dem Schöffen¬
gericht Triberg . Dieselbe endigte mit der Verurteilung
der Beklagten zu einer kleinen Geldstrafe. In ver¬
schiedenen Zeitungen lvar zu lesen, daß die Beklagten ,
ivie auch der Amisanwalt gegen dieses Urteil Berufung
eingelegt hätten . Was hieran wahres ist, entzieht pch
unserer Kenntnis ; wir wissen nur, daß den Beklagien
das Urteil mit Begründung schon zugestellt ist. Auch wir
verurteilen es , wenn mit unwahren Aussagen gegen
irgend jemand hausiert wird ; aber betonen mochten wir
doch ; daß man von der anderen Sette die an sich mehr
oder weniger harmlose» Aussagen ganz gehörig auf-

gebanscht hat, und zwar zum Zweck der Wuhlstumnungs-

Die Bürgermeisterwahl fand nun am 30 . Juni statt.
Sie ist gerade 4 Tage vorher amtlich bekannt gegeben
worden. Herr M . Vogel ist mit 45 gegen 18 Stiminea
wiedergewählt worden.

Dieses Resultat hat uns gerade nicht mehr überrascht ,
konnten wir doch den Tag vor der Wahl bei der von
» ationalliberaler Seite einberufenen öfientlichen Bcr-

sammlung sehen und hören, wie Herr Fritz F l e ' g.
Holzschnitzer , sich direkt neben das Bureau dieser Ver¬
sammlung setzte und dann auch eine oder vrelineh»
mehrere Agitationsrcden für Herrn Vogel gehalten hau »
Wir hatten den Eindruck, als sei er hierzu aufgeilelli
worden.

Von seinen Ausführungen sei nur folgendes hervor¬
gehoben : Er sagte, man dürfe deshalb erst wählen m»
dem 25 . Lebensjahr , damit man dann auch wisse, wa«
man zu tun habe und seine Rechte vertreten könne. Jeder
finde Recht , wo nicht, so könne man ja den Beschwerde¬
weg oder den Instanzenweg beschretten und man stn°e
ein Recht immer . Es koinme bloß darauf an, wer un»

wie man sein Recht vertrete. Diese Ausführungen sw»
um so charakteristischer , wenn man bedenkt , daß sie da»
Geistesprodukt eines früheren sozialistischen Agitator¬
sind . Herr Fleig gehört nicht mehr unserer Partei an.

Der sozialdemokratische Verein nahm ebenfalls >»
etniqen Mitgliederversammlungen zu der Bürgermei>ier-

wahl Stellung . Man lam zu dem Beschlüsse, uniere»
Vertretern im Bürgerausschutz den Auftrag zu gebew
für einen Berufs bürgermeister zu stimmen , und
nicht aus den gleichen Gründen , wie die burgertu"

Opposition, das sei hier ausdrücklich festgestellt , londer»

man war allgemein der Ansicht, daß Herr Vogel
ein ausgesprochener Vertreter der besitzenden Klasse »p-

Das machte sich den Arbeitern, besonders bei gewcr^
lichen Streitigkeitsfällen und auch sonst, recht drasiq >»

Wir stimmen darin mit Herrn Fleig überein, daßJ
*

sehr viel darauf ankommt , wer und wie man sein
vertritt . Eine widerspruchslos angenommene Resolm «"

besagte noch, daß wenn in den Vettr eiern der 3 . Way c

klaffe keine Einigkeit zustande komme , eme vsieM»^
Urwählerversammlung einzuberusen sei. Hiervon tja
wir aber Abstand genommen , weil uns erklärt wu
daß alle bis auf zwei fich unserem Beschluß fugten .

^^
Ausfall der Wahl hat uns jedoch gezeigt , daß 9/™
das Gegenteil der Fall war . Damit nicht genug ,
die Herren Karl Jmgraben und Aug . Dauble
nach der Wahl im Versammlungslokal der Liberalen
gefunden , um auch ihrerseits den Namen unter dasf
Wunschtelegramm , das an Herrn Vogel avge>
wurde, zu setzen . .

Aus welchen Gründen fie das getan haben, ' iitereill j
uns nicht weiter . Beneiden wollen wir Herrn ^
nicht, wenn er von Lenken mtt solcher Charakter- «ig
schaft zu seiner Wiederwahl beglückwünscht wiro,
Leuten, die es mit ihrer Ehre vereinbaren
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r mit bann doch zu wählen. Diese Herren haben die
Stfae Konsequenz gezogen und sich selbst gesagt , daß

- o,utt nicht in den Wahlverein gehören . Sie haben
^ »vaotaa schriftlich ihren Austritt erklärt, jedenfalls
011

«nS die Mühe des selbstverständlichen Ausschlusses zu
-in ihrer beschämenden Situation wisien sie

Ä '
niebt anders zu helfen , als einen unserer Partei »

^ »llen seines Familienunglücks wegen zu begeifern,
§ r jedenfalls eher das Mitleid jedes anständigenMenschen
^ ^

Genug damit. Wenn die Herren Lust verspüren , so
pnd wir nicht abgeneigt, ihnen noch einen Tanz auf-

zuspielen. -

* Korst , 11 . Juli . Ein trauriges Ereignis
ltiielte sich heute gegen Mittag im Gasthaus zur „ Rose
K ab • eine ältere, aus Hambrücken dort weilende
»rau goß Petroleum aufs Feuer, wobei ihre Kleider
«euer fingen . In ihrer Verzweiflung auf die Straße
wrinaend , um Hilfe zu suchen, brach die bedauernswerte
Frau alsbald zusammen . An ihrem «uflommen wird
geztv«

^ ^^ ^ Juli . Der hiesige Handwerker
» e r e i n sprach sich gegen den Befähigungsnachweis

Offenburg , 11 . Juli . Schwurgericht . Wegen
Brandstiftung wurde der Taglöhner LnmS Duffner von
Nußbach (bei Triberg ) zu 1 Jahr 5 Monaten Zuchthaus
verurteilt . Auf die Strafe wurden 5 Monate Unter¬
suchungshaft angerechnet . — Gegen die ledige Taglöhnerin
Krrta Stolbert von Kath. Tennenbronn wurde wegen
Kindestötung auf eine Gefängnisstrafe von 4 Jahren er¬
kannt. Die Angeschuldigte büßte bereits wegen gleichen
Verbrechens eine Gefängnisstrafe von 2 Jahren 2 Mo¬
naten ab .

* Furtwangen , 11 . Juli . Wahrscheinlich infolge
Schwermut hat sich der ledige Schuhmacher Peter Duffner
erhängt .

* Freiburg , 11 . Jul ». DaS Schwurgericht ver¬
urteilte den Italiener Angela Murno von Monfedice
Mov . Padua ), 24 Jahre alt , Fabrikarbeiter in Gutach ,
wegen Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode unter
Zubilligung mildernder Umstände zu 4 Jahre Gefängnis.
Murno hatte einen Landsmann erstochen.

* Thiengcn , 11 . Juli . BeimBadenimRheine
find zwei junge Leute von hier, der Friseur Wilhelm
Dörflinger und Eugen Schelble. ertrunken.

* Nculußhcim , 11. Juli . Dieser Nächte brannte die
Loppelscheuer des Jul . Jak . Benz und der Witwe
Gg. Hch . Benz nieder, wodurch ein Gebäude- und Fahrnis -
schade > von insgesamt 2400 Mk. entstand . Tie Be-
scbädigten sind versichert . Man vermutet Brandstiftung

* Heidelberg , 11 . Juli . Wie das «Heidelb . Tagbl . '
meldet, wurde nach telegraphischer Benachrichtigung von
Freiburg aus bei der Station Krozingen ein neugeborenes
Kind aus dem in voller Fahrt befindlichen Schnellzuge ,
der 3 I ihr 3 Min . hier eintrisst . geworfen . Die unnatür¬
liche Mutter ist noch nicht ermittelt.* Weinheim , 11 . Juli . Das Dienstmädchen
H a l b l a u b in Laudenbach ist seinen schrecklichen Brand¬
wunden erlegen.

Gerichtszeitung .
8 Karlsruher Strafkammer I . (Sitzung vom

& Juli .)
Auf Freisprechung erkannte der Gerichtshof in den

Anklagesachen gegen die Verkäuferin Barbara Rein
fried aus Karlsruhe wegen Unterschlagung und Ent¬
wendung von Nahrungsmitteln , gegen Lina Luise Wil¬
helmine Wickel aus Karlsruhe wegen Unterschlagung ,
gegen die Wäscherin Wilhelmine H o f f m a n n aus
Welschueureiith wegen Beleidigung und gegen den Kutscher
Alexander Eduard Schmitt aus Lichtenthal wegen fahr¬
lässiger Körperverletzung.

Tie Anklage gegen den Fabrikanten Peter Kemper -
waan in Karlsruhe wegen Beleidigung wurde nicht
verhandelt .

In den Monaten April und Mai erschwindelte sich
der Kutscher Jakob Steinhart aus Jameringen hier
bei einer Reihe von Personen kleinere Geldbeträge in
Höhe von 1 Mk. bis 4 Mk. Der schon mehrfach vor¬
bestrafte Angeklagte erhielt wegen Betrugs 4 Monate
Gefängnis , abzüglich 1 Monat und 2 Wochen Unter-
suchungshafi.

Huö der Refidenz .
* Karlsruhe , 12. Juli .

Landtagswahlbcwegnng in Karlsruhe .
.In gewisser Hinsicht konnte man schwerlich die Agi¬tation sur die bevorstehenden Landtagswahlen hesser em-

leiten , wie durch zwei Referate, welche in großen Zügendie Lage im Reiche und im engeren Heimatlande Baden
schilderten . Beide Referate mußten sich ergänzen undne badische Landtagswahlagitation wirksam befruchten .Der Ansicht waren auch die Karlsruher Arbeiter und
fanden sich außerordentlich zahlreich im großen Saale
des Kolosseums ein . Auch Anhänger der bürgerlichen
Parteien waren in der Versammlung anwesend .

Die politische Lage im Reich besprach Genosse Reichs¬
tagsabgeordneter Fräßdorf . Es sei schwer bei der
Fülle des Materials , so begann Redner, die Punkte
herauszugreifen , die als besonders typisch für die elenden
Verhältnisse in Deutschland gelten können. Der Bülow-
kurs bringe den Arbeitern nichts gutes, denn Graf und
Fürst Bülow haben sich in gleicher Weise stets als Feindbrr Arberterklasse erwiesen . Fräßdorf besprach sodann
uasrrn Kampf gegen den Militarismus , der sich gegendie Soldatenmißhandlungen , die Militärjustizand andere Begleiterscheinungen richte und nicht strengK geführt werden könne. Habe man doch sogar

:z l o s e Ohrfeigen erfunden— für Gemeine ! Unsere
Kolonialpolitik verdiene den schärftten Tadel.
Jährlich setze man 32 Millionenzu ; der Aufstand in Südwest» lsNstika habeschon über200Millionen gekostet. Wannhöredenn 1bas Geldhinauswerfen einmal auf 's Es wäre ein Staats¬
verbrechen gewesen , wenn man wegen des Marokko -
»onflikt e s zwischen Deutschland und Frankreich einen*" eg in Szene gesetzt hätte. Auch dieses Land sei nicht,«n mit dem Fürsten Bismarck zu reden, die Knochen«nes pommerschen Grenadiers wert. Der JaureS »Fall habe Deutschland im Ansehen deS Auslandes
herabgesetzt ; man hätte den französischen Friedensstifter“ w offenen Armen empfangen müssen. Anscheinend aberWnen die Lorbeeren des Fürsten Bülow den badischen
Imster dos Innern angeregt, gleiche Taten zu ver-
Men . Die Konstanzer Affäre hätte mau im übrigen?^ uschland nicht für möglich gehalten. (Redner erklärt,
imh j wegen zunehmender Heiserkeit abbrechen müsse

ersucht nur noch , an der LandtagSwahlbewegunavoll™ e Schuldigkeit zu tun. Beifall.)
, Ueber die badischen Landtagswahlen» rach alsdann Genoffe Wilh . Kolb . Er nannte Schenkel
S ? 1 Bezugnahme auf das Konstanzer Verbot einen
«,ww 'M Westentaschenformat . An den reaktionären
!k" Wltnlssen in Baden trage der Liberalismus die Schuld.0» Bayern habe das Zentrum bei den Wahlen Ober-
toÄ^ erhalten ; in Baden gestalte es sich bei den Land-
»K^wahlen ähnlich . Spotte man über das schwarz-rotenvnrs , so sage er, wir nehmen die politischen Rechte,wo wir sie bekommen. Eine dauernde Herrschaft

halte er für ausgeschlossen. Redner
fttofe o/' et* näher die beiden in Betracht kommendenor «s»- ^ vrlvr» ui iucuuu» Ivmmenoen
»er * c

^ crte *en Habens und geht dann zur Erörterung
kV,». . cl^"ben deS kommenden Landtags über. Unser

- Orderten vor allem die Schulfrage, die Eisen-
etnei h

W' bie dlbänderung der Städte- und Land-! wvmiveiuim vzi « luoie - uno rrano -
'°r£nunÖ- Es erübrigt sich, im einzelnen die

von hji?na^ ?!e ber Sozialdemokratie zu diesen Fragen
Lanv^ . ^. ö" Präzisieren , da sie in kommender
»üll. ^^ '^ hlbewegungnoch ausführlichererörtert werden
hh>pell

Kolb schloß .
mit einem zugkräftigen

^Sftatii er zur politischen. an die Versammelten, indem
wn . zum Abonnement auf den . Volksfreünd' und

^ " tritt in den Sozialdemokratischen Verein auf«
^twa einstündigen Ausführungen, die von

Verfall begleitet waren.*" »er Diskussion meldete sich keiner der anwesenden

Gegner. Benoffe Weißmann verspottete dann nochin würziger, humorvoller Weise das Konstanzer Verbot
und schloß mit der Aufforderung, dafür zu sorgen , daß
auch bei der Landtagswahl die rote Fahne über die
Residenz Karlsruhe wehe .

Nach einigen ermahnenden Worten deS VorsitzendenGen. Eichhorn, das Gehörte zu beherzigen, wurde die
Versammlung um 11V4 Uhr geschloffen. Der Besuch und
Verlauf derselben können als günstiges Zeichen für die
Landtagswahlagitation gedeutet werden.

Di« Tarifbewegung der hiesigen Glaser .
Nachdem die Herren Glasermeister in den vierzehn

Tagen der Kündigungszeit eS nicht für nötig erachtet
haben, mit der Lohnkommission in Unterhandlung zu
treten , wird heute Mittwoch Abend 6 Uhr in allen
Glasereien die Arbeit niedergelegt . Obwohl
die Glaser stets bereit waren , die Differenzen auf güi
lichem Wege zu regeln, ist diese« Bestreben aber an dem
Starrsinn der Herren Meister gescheitert .

Nun, sie haben den Kampf gewollt, sie sollen ihn
haben. Auf die Schanze» , Glaser . Heute Mittwoch ,
abends halb 7 Uhr, darf kein Glaser in der öffentlichen
Versammlung im « Zähringer Löwen' fehlen .

Alle Mann an Bord !
«

Gestern Abend fand im Sitzungszimmer deS Metall¬
arbeiterverbandes eine Besprechung der Bauschlosser der
Firma Billing u . Zoller statt . Nachdem der Ge-
schästsleiterdeS Verbandes die Tarisbewegung der hiesigen
Glaser eingehend erläutert hatte , wurde in geheimerAb¬
stimmung einstimmig beschlossen, daß sämtliche dort
beschäftigten Bauschlosser während des Glaserstreiks
keine Fenster anschlagen werden. Ein schönes Zeichen
von Solidarität . Bravo I

Eine drollige Backsteingrschichte
erzählt man sich gegenwärtig in der hiesigen Haupt¬
werk st ä t t e . Herr Werkstäitenvorsteher Schenkel
gab da kürzlich zwei Arbeitern den Auftrag, mittels einer
sogenannten Handkarre Backsteine zu einem Bäckermeister
in der Karlstraße zu fahren. Dieser Bäckermeister ist als
konservativer Mann bekannt ; aber darum hatten sich die
Arbeiter ja nicht zu kümmern . Ihnen war vielmehr ge¬
sagt worden, sie bekämen ein gutes Trinkgeld. In Er¬
wartung dieses begehrenswerten Objektes benützten denn
auch die beiden Arbeiter ihre Mittagspause und brachten
dem Bäckermeister die Backsteine ins HauS. Sie hatten
sich nicht den Kopf darüber zu zerbrechen , warum die
Hauptiverksiätte etwa in Backfieinhandel macht. Leider
mußten sie nur gewahr werden , daß bezüglich des ver¬
sprochenen hohen Trinkgeldes nicht viel loS war . Lächer¬
lich gering war es ausgefallen. So gering, daß sich die
Arbeiter sagten , das kann höchsten? auf einige Minuten
den durch die Mittagshitze entstandenen Durst löschen.
Und sie löschten ; kamen dadurch allerdings etwas später
als zu üblicher Zeit wieder an ihre Arbeitsstätte. Sie
glaubten , ehÄich Dank verdient zu haben , daß sie den
Willen des Herrn Werkstättenvorstehers prompt aus-
^eführt. Wie erstaunten sie deshalb , als ihnen der Werk-
'ührer W. kurz und bündig mitteilte , er sei von ihrem
Fernbleiben nicht unterrichtet gewesen und werde deshalb
die zwei Stunden , welche die Beiden versäumt hätten,
ihnen vom Lohne abziehen!

Die Arbeiter glaubten anfangs , der Werkführer treibe
mit ihnen Scherz ; bald jedoch mußten sie gewahr wer¬
den , daß es blutiger Ernst war , die zwei Stunden wur¬
den ihnen abgezogen. L-omit bestand die merkwürdige
Tatsache , daß der Bäckermeister seine Backsteine und die
Arbeiter ihren Lohnabzug bekamen , zwei Dinge, die sich
zwar schlecht vereinigen lassen , die aber immerhin in der
Hauptwerkstätte möglich find .

Auch -Arbeiterorganisattonen .
In einem unsercr rheinischen Parteiblätter lesen wir :

Eine noble Arbeiterorganisation ist der «Bund
deutscher Brauergesellen '

, dessen Bochumer
Ortsgruppe am Sonntag ein Fahnenweihfest beging.
Zu den Ehrengästen gehörte auch der — Dr . Creuz -
b a u e r , der der geschätzten Arbeitswilligenorganisation
ölgende Komplimente machte : « Es sei ihm eine außer¬
ordentliche Ehre und persönliche Freude, in diesem Augen¬
blicke inmitten so vieler Vereine bei einer solchen Feier
zugegen sein zu dürfen. Er übermittelte dem Bochumer
Verein die herzlich st en Glückwünsche des

rauereiverbandes . Wenn zwischen dem Brauerei¬
verband und dem Brauerbund ein so gutes Verhältnis
bestehe , so sei es dem ideal -schönen Programm des
BraucrbundeS zu danken .

' Die Bundesbrüder ver¬
anstalteten sodann einen grotesken Umzug durch die
Stadt . Nachmittags wurde dann von einer Militär¬
kapelle zum Konzert und Trinken, sowie später zum Tanze
aufgespielt. Damit nun dieses hochpatriotische Ordnungs-
menschenfest auch mit dem nötigen Effekt schließe, erhub
ich bei den boykott -bierseligen Boykottbiererzeugern eine
urchtbareSchlägerei , wobei einem Bundesbruder

namens Dörr drei tiefe Messerstiche in den Rücken bei-
;ebracht wurden, sodaß ihm zwei Messerklingen im
iücken stecken blieben, einer wie tot zu Boden geschlagen

und auch ein dritter schwer verletzt wurde. Die Schwer¬
verletzten wurden ins Krankenhaus gebracht, wo der Ge-
tochene mit dem Tode ringt . Die Wüteriche wurden
,erhaftet und sehen einer schweren Strafe entgegen . So'
chloß die Feier der Schützlinge des Dr . Creuzbauer und

der Brauereibesitzer. '
Aus hiesigen Brauerkreisen schreibt man uns dazu:

Wie wir in Erfahrung gebracht haben, wird in nächster
Zeit die gleiche Arbeiterorganisation in Karlsruhe
das Fest der Fahnenweihe begehen ; wir wünschen, daß
auch dieses Fest mit dem nötigen Effekt ausgestattet wird.
Ferner möchten wir empfehlen , den Aussperrungsdoktor
Creuzbauer zum Festredner zu bestellen , damit derselbe
die Harmonie zwischen Kapital und Arbeit vor Augen
ühren und zugleich seinen Dank für die gelieferten

Streikbrecher erstatten kann . Um nun doch zum Ge-
ingen des Festes auch etwas beizutragen, schlagen wir
vor , folgenden Sinnspruch in die Fahne einzuhesten :

Verträum ' die Zeit , verlern ' das Denken ,
Und mache stets ein Schafsgesicht;
Laß dich von jedem Ochsen lenken
Und stößt er dich , so mukse nicht !

Bis
nur

gestern
noch in

* Zur Lohnbewegung der Töpfer .
Nachmittag hatten drei Geschäfte bewillißt ;
einem Geschäft sind die Töpfer ausständig.* Kaufmännische Fortbildungsschule und Deutsch¬
nationaler Handlungsgehilfenverband . Unter Be¬
zugnahme auf die Notiz im Sprechsaal unserer Sonn¬
tagsnummer schreibt uns Herr Reallehrer A . Vogt :

Die Behauptung in dem Sprechsaal der Nummer156
des » Bolksfreund' vom 8 . Juli cr., der Unterzeichnete
habe «dieser Tage nach dem Schlußakt in der Klasse
A 2 b gesagt, er empfehle den Schülern, sich einem
Verbände anzuschließen , und da könne er ganz be »
sonders den Deutsch - Nationalen Hand »
lungSgehilfenverband empfehlen ' , ist in
ihrem ganzen Umfang erfunden .

Ein Schlußakt hat « dieser Tage ' nicht stattgefunden.
Weder in Klasse A 2 b, noch in irgend einer anderen
Klasse ist die vorstehende Aeußerung gefallen .

Der Unterzeichnete steht den Korporationen der An¬
gestellten des Handelsstandes durchaus neutral
gegenüber und hat keinerlei Interesse , den einen oder
andern der Verbände zu empfehlen.

ES sind darum auch alle Schlußfolgerungen
hinfällig, welche aus dieser unwahren Notiz gezogenwerden.

Karlsruhe , den 11 . Juli 1005 .
Ad. Vogt, Reallehrer ,

Vorstand der Kaufm. Fortbildungsschule.Wir haben hierzu zu bemerken , daß Beteiligte die in
unserer Sprechsaalnotiz aufgestellte Behauptung auftecht »
erhalten . Herr Vogt operiert mit der falschen Zeitangabe.
Nicht jetzt hat der Schlußakt in der betreffenden Klasse
tattgesunden, wie irrtümlich im « Bolksfreund' bemerkt
war , sondern Ende März oder Anfang April .
Herr Kaufmann SinSheimer hat uns im Auftrag«
des Vereins Deutscher Kaufleute «ine unterschriftliche
Bestätigung vorgelegt, die folgenden Wortlaut hat :

Endesunterzeichneter bescheinigt hiermit , daß die
dem Vorsitzenden des Verein ' der Deuffchen Kaufleute
gemachten Aeußerungcn des Herrn Hauptlchrers Vogt
vollständig auf Wahrheit beruhen . Derselbe hat am
Schlußakt Ende März oder Anfang April d . I . das
was im . Volksfreund' gestanden, gesagt.

Karlsruhe , den 11 . Juli 1005 .

Zu allem Ueberfluß stellt der demokratische „ Landes
bote ' in seiner gestrigen Nummer dieselbe Behauptung
auf und sagt aldann : «Tie Empfehlung, die entschiede
zu mißbilligen ist, entbehrt aber auch des gewöhnlichen
Anstandes , als dem Vorstande bekannt sein mußte, daßder Klasse auch 4—5 jüdische Schüler angehörten . Man
darf wohl verlangen, daß derartige « Empfehlungenwenn es welche sind, in Zukunft besser unterbleiben ."

Wir sind nunmehr gespannt, wie die zweite Berich
tigung des Herrn Vogt aussehen wird.

* Keine Elektrizität in Mühlburg . Es war be-
absichtigt , bei genügender Beteiligung das Kabelnetz deS
städtischen Elektrizitätswerkes auf den Stadtteil Mühl
bürg sowie auf die Straßenzüge nördlich der Kaiser
allee anszudehnen. Auf die öffentliche Aufforderung zur
Anmeldung der an das Kabelnetz in jener Gegend an¬
zuschließenden Häuser ist aber nur eine Anmeldung ein¬
gelaufen. Da mit der Ausftihrnng nur dieses einen An¬
schlusses die erforderliche Verzinsung des Anlagekapitals
nicht erreicht würde, beschloß der Stadtrat , die fragliche
Netzerweiterung einstweilen noch zurückzustellen .

,
* Beim hiesige« städtischen Arbeitsamt , Zäh^

nngerstraße 112, wurden im Monat Juni l. I . in der
männlichen Abteilung von Arbeitgebern 1302
offene Stellen angemeldet gegen 1304 im Mai l . I . und
1235 im Juni 1004 . Arbeitsuchende meldeten sich 2524
(darunter 1159 sog . Passanten ) gegen 2660 im Mail . I .
(darunter 1211 Passanten) und 2460 im Juni 1004 (da¬
runter 1124 Paffanten ) . Eingestellt wurden 994 Per¬
sonen gegen 1107 im Mai l. I . und 006 im Juni 1904 .

In der weiblichen Abteilung wurden 143
offene Stellen angemeldet gegen 172 im Mai l. I . und
173 im Juni 1904 . Arbeitsuchende meldeten sich 223
gegen 183 im Mai l. I . und 209 im Juni 1904 . Ein¬
gestellt wurden 121 Personen gegen 113 im Mai l. I
und 110 im Juni 1904 . Die Stellenvermittlung erfolgt
für Arbeitgeber (Dienstherrschaften) wie für Arbeiter
(Dienstboten) völlig unentgeltlich.

* ^ altestelleuanzciger für Straßenbahnen . Das
Ausrufen der Haltestellen durch die Schaffner der Straßen¬
bahnwagen verfehlt, so schreibt der „ Prometheus ' (Ver¬
lag von R . Mückenkerger in Berlin ) nicht selten seinen
Zweck , weil der gerufene Name nicht immer jedem Fahr¬
gast verständlich ist, namentlich dann , wenn ihm die
Namen nicht bekannt oder geläufig sind . Der um das
Verpaffen der Haltestelle besorgte Fahrgast ist dann auf
das Befragen der Mitreisenden angewiesen, wie man es
täglich aus der Straßenbahn erleben kann.

Diesem Uebelstande soll ein selbsttätiger Haltestellen-
(Stations - ) Anzeiger abhelfen, der in Berlin auf der
Linie Mittelstraße-Pankolo in einer Anzahl Wagen ver¬
suchsweise eingebaut ist . und der sich sowohl beim Pub
likum, als den Straßenbahnbeamten schnell Freunde er¬
worben hat . Die in ihrem Aeußern einem hölzernen
Schränkchen gleichende Vorrichtung mit Glasscheibe ist
innerhalb des Wagens über der Tür angebracht, sodaß
der hinter der Glasscheibe erscheinende Name der näch¬
st e n Haltestelle von jedem Fahrgast gesehen werden
kann . Die in dem Schränkchen untergebrachte Vorrich¬
tung besteht aus zwei Walzen, über welche sich ein
breites Band mit den Namen der Haltestellen auf- und
abrollt . Ein Triebwerk, das seinen Antrieb durch eine
Uhrfeder erhält und das durch einen Elektromagneten
ausgelöst und gesperrt wird, bewirkt das Drehen der
Walzen . Den Stromstoß erhält der Elektroniagnet aus
dem Betriebsstrom der Oberleitung .

Zu diesem Zweck ist an den Orten , an denen der
Name der soeben durchlaufenen Haltestelle durch den der
nächsten ersetzt werden soll, in den Aufhän.̂ equerdrahtdes LeitungsdrabteS zwischen zwei Schnallenisolatoren
ein kurzer Rundeisenstab eingebaut , der leitend den Fahr¬
draht trägt , und um den ein flacher Eisenstab drehbar
schwingt . Gegen diesen vom Betriebsstrom durchflossenen
Eisenstab trifft in der Fahrt ein Querstab der Strom¬
abnehmerstange, oder ein im Stromabnehmerbügel auS-
gespannter Draht , der den empfangenen Strom dem
Elektromagneten im Anzeiger zuführt , die Sperrung durch
den Magneten auslöst, sodaß unter der Wirkung der
Uhrfeder die Walzen bis zum Eingriff der nächsten
Sperrung herumschnellen und den Namen ver nächsten
Haltestelle vor die Glasscheibe bringen . Gleichzeitig
gibt das Triebwerk ein Glockenzeichen , das die Aufmerk¬
samkeit der Fahrgäste auf den Anzeiger hinlenkt.

Sollte aus irgend einem Grunde der selbsttätige
Namenswechsel versagen, so kann der Schaffner durch
eine einfache Schaltvorrichtung die Einstellung des Nanien-
bandes bewirken . Der Haltestellenanzeiger ist eine Er¬
findung von Jens Schmidt in Kopenhagen.

Stadtgartentheater . Heute Abend gelangt die
zweite Schwanknovität in dieser Saison zur AuMhrung .
Es ist dies Paul Gavaults und Robert Charveys lustiger
Schwank «Die 300 Tage " . Morgen wird die Operette
Der Mikado ' wiederholt.

Bim dem Reiche .
Dortmund , 11 . Juli . Der Brand auf der

e ch e . Borussia ' . Wie verlautet , tverden auf der
^,eche . Borussia' sechs Mann der durch den Luftschacht
eingefahrenen Rettungsmannschaften vermißt . — Gestern
Abend betrug die Zahl der Vermißten 88 . Von den
287 Mann , die fich beim Ausbruch des Brandes in der
Grube befunden hatten , konnten sich 248 retten . Die
größte Zahl der Vermißten dürfte tot sein . Die
Bergungsarbeiten sind sehr schwierig .

Die Morgenblätter melden aus Lütgen - Dort¬
mund : Um 7 Uhr abends erreichte eine 20 Mann
starke Bergungskolonne den Brandschacht der . Borussta' -
Zeche nach dreistündigen gefahrvollen Bemühungen und
stieß sofort auf 3 Leichen . Um 10 Uhr wurden die
ersten Leichen zutage gefördert. Minister Möller erbat
telegraphische Nachricht über die Katastrophe.

Berlin , 11 . Juli . Mit Rosen in den Tod .Unter seltsamen Umständen ist hier ein Unbekannter in
den Tod gegangen. In einen Blumenladen in der
Lützowstraße trat ein etwa 45jähriger Herr . Er verlangte
einen großen Strauß Rosen. Als er sie erhalten hatte,bemerkte er zu der Händlerin , daß die Blunien für seinGrab bestimmt seien. Erstaunt sah ihm die Frau nach.Der Fremde ging dann an das Ufer des Kanals , warf
die Rosen ins Waffer und stürzte sich sofort hinterher .
Einige Passanten warfen sofort den Rettungsball in das
Wasser . Der mit dem Tode Ringende nahm ihn aber
nicht auf. Ehe man mit dem Kahn zu dem Ertrinkenden
heranrudern konnte, war der Unglückliche in den Fluten
untergegangen.

Eichhorn einige - kurze Ausführungen gemacht, erfolgt «
Schluß der Ver-aininlung._

'

Erbeiterfefte.

Verfammlungsbericbte .
Partei .

f. Dnrlach , 11 . Juli . Die auf Montag Abend in die
Festhalle einbrrufene öffentliche Volksversammlung war
chlecht besucht ; die sozialdemokratische ArbeiterschaftDur¬

lachs hat fich ein beschämendes Zeugnis von Gleichgiltig¬
keit und Jnterefirlofigkeit ausgestellt . Reichstagsabgeord¬
neter Gen. Fräßdorf sprach über die politische Lage
im Reich. Er würdigte dabei sowohl den Fall Bülow-
Jaures , als auch das Vorgehen der badischen Regierungbei der sonntägigen internationalen Zusammenkunft in
Konstanz nach Gebübr, behandelte die Marokkofrage und
streifte bei dieser Gelegenheit die Auslandspolink der
Reicbsregierung. Zum Schluffe kam Gen . Fräßdorf noch
auf die Bewegung in Rußland zu sprechen , dabei auf die
außerordentliche Wichtigkeit des Ausgangs dieser Be¬
wegung auch auf die innerpolitischen Verhältnisse Deutsch¬
lands hinweisend .

Nach ihm sprach dann Gen. H o r st über die bevor-
!«nden Landtagswahlen . Er erörterte kurz die wich¬

tigsten Forderungen unseres Programms und forderte
zum Schluffe die Parteigenossen zur tatkräftigen Mit -

>arbeit an der Wahibewrgung auf. Nachdem noch Gen.

K . Knielingcu , 11 . Juli . Am letzten Sonntag hielt
der hiesige sozialdememokratische Verein sein Sommer¬
fest ab. welches gut besucht war , besonders Ivaren auch
Vertreter der Orte Daxlandc» , Neurenth und Rintheim
erschienen. Genoffe Rechtsanivalt Dr . Frank aus
Mannheim hielt die Festrede , tvobei er besonders unsere
Stellung zu den Nationalliberalen und zum Zentrum
präzisierte. Cr betonte , daß noch viel Arbeit , besonders
auch in h -csiger Gemeinde , zu verrichten sei und forderte
die Genossen auf, sich intensiver, wie bisher , an der Aus -
brctiung unserer Ideen zu beteiligen. ES sprachen noch
der Kandidat unseres Landtags -Wahlkreise? , Genoffe
Sch ä u f e l e - Rintheim, sowie ein Karlsruher Genosse .Die Gesangvereine « Altstadt ' -KarlSruhe, sowie „ Frohsinn "
und „ Einrracht ' -Knielingen trugen durch Liedervorträge
wesentlich zur Verschönerung deS Festes bei, wofür wir
ihnen auch an dieser Stelle den gebührenden Dank nicht
versagen . Das Fest darf im ganzen als ein gelungenes
betrachtet werden .

8 330800 Einwohner
die Stadt Frankfurt a. M.

Vermischtes .
zählte am 1 . Juli d.

Die Revolution in Rußland .
I »

Tie Revolution im Heere .
E l i s a w e t p o l im Kaukasus nahm das

ANschanskische Regiment wegen der
Kost eine drohende H a l t u n g an . Es de¬
sertierten daselbst 2 Unteroffiziere und 14 Mann
unter Mitnahme von Gewehr und Patronen .

In Batum herrscht vollständige Revo¬
lution .

Die Stimmung unter den Besatzungen mehrerer
Schiffe der Flotte in Kronstadt ist nicht ganz
ruhig. Die Matrosen erwarten ein Manifest des
Kaisers. Wegen schlechter Nahrung kamen Un¬
ruhen vor . <

Die Situation in Tiflis
st sehr gefährlich . Unter best Arbeitern gärt
es. Die revolutionäre Betvegung n^ nmt mit jedem
Tage größere D i m e n s i o n e n -an .

Vorgestern Abend wurden in der Stadt zwei
Bombenattentate verübt . Spte erste Bombe
wurde auf dem Marktplatz gegen eme Kosaken -
latrouille geworfen . Mehrere Kosaken wurden
n Stücke gerissen .

Gleichzeitig wurde in der Vorstadt M a i d a n
auf das vor dem Rathaus postierte Polizei¬
aufgebot eine Bombe geworfen , wobei
ein Pristo w und 8 Gehilfen getötet
wurden.

Die Bevölkerung verläßt zu Tausenden die Stadt ;
eder Verkehr stockt , die Läden sind geschlossen.

Ueber Tiflis wurde der Kriegszustand verhängt .
Eine Hinrichtung.

Während des Empfanges von Schriftstellern
beim Stadthauptmann Schuwalow in Mos -
ffa« feuerte einer derselbe« 3 Schüsse ab , welche
den Stadthauptman » töteten . Der Täter
wurde verhaftet.

Die Hinrichtung erfolgte gestern Mittag 1 Uhr.
Schuwalow ist durch fünf Revolverschüsse tötItch
verwundet worden . Der Täter , ein einfach
deter Mann , wartete im Empfangszimmer , brs alle
empfangen waren, trat dann auf den Stadthaupt *
mann zu und feuerte aus allernächster Nähe . Die
Geschosse durchbohrten den Körper des Stadthaupt »
manns , welcher nach einer Stunde verschied . Die
Persönlichkeit des Täter » ist noch nicht endglltrg
estgestellt . Unlängst war er eines politischen Ver-
gehens wegen sestgenommen worden, er entfloh ie»
doch aus dem Polizeigebäude.

Letzte Nachrichten.
Bukarest, 12. Juli . Die Matrosen deS „Pa¬

te m k i n " erhielten bereits Arbeitsengagement , so
daß sie alle in Rmnänien bleiben. Gestern be-
chimpfte . der Portier der russischen Gesandtschaft

einen Matrosen auf der Straße . Die Passanten
nahmen für den - 1 e tz t -e r e n Partei und verjagten
den Beamten. Die Matrosen verhalten stch

"
Odessa, 12. Juli . Zwischen den Militär - und

Polizeibehörden kam es zu Meinungsverschieden,
heilen über die Fortdauer des Belagerungszustandes .
Viele Hunderte werden täglich aus Odessa aus -
gewiesen oder verhaftet .

Petersburg , 12. Juli . Die Ermordung des Mos -
kauer Stadthauptmanns Schuwalow wirkte hier
ebenso niederschmetternd wie seinerzeit die
Ermordung des Großsürsten Sergius .

ketzte poft .
■w. München , 11 . Juli . Soweit sich die Zusammen-

etzung der Kammer nach den bisherigen Resultaten der
ckrwahlen berechnen läßt, dürste die Stärke der Parteien
olgende sein : 102 Zentrum, gegenüber dem jetzigen
Stand mehr 18 ; 10 Sozialdemokraten , weniger

(?>, 12 freie Vereinigung, weniger 7 ; 34 Liberale ,
weniger 10, und 1 Demokrat. Das Zentrum eroberte

a . noch den Wahlkreis Kandel (Pfalz ) ,
w. Berlin , 12. Juli . Die «Tägl . Rundschau" meldet :

Die Nachricht über den Stillstand der Vorbereitungen
der Reichsfinanzreform ist unzutreffend. Es steht fest,
daß demnächst die Finanzvorlage an den Reichstag
kommen wird, sowie daß sie im Reichsschatzamt fertig-
aestellt wird.

w Berlin , 11. Juli . Der Bundesratsaus,chust für
auswärtige Angelegenheiten tritt morgen zu einer Sitzung
zusammen , woran, wie verlautet, der Reichskanzler teil -
"' "

v
^
Paris , 11 . Juli . Der Senat hat mit 243 gegen

14 Sttmmen die Amnestie vor läge genehmigt .
Die Deputiertenkammrr hat die Generaldiskussion über
die Vorlage betreffend die Arbeiterversicherung
beendet und beschlossen , in die Spezialdiskussion ein-
^

London, 11 . Juli . Das Reuter '
sche Bureau er-

ährt , Prinz KarlvonDänemarksei formell
als König von Norwegen in Vorschlag
gebracht worden . Der Vorschlag sei Gegenstand
der Beratung zwischen den betefligten Höfen.

Quittung .
Für den Karlsruher Wahlfond sind eingegangen :
Von Ungenannt 100 Mk.
Die Sammlung für den Wahlfond bitten wir jetzt

energisch zu betreiben. Beiträge nimmt die Expedition
deS . Bolksfteund' jederzeit entgegen.

Der Kassier des soziald . Vereins Karlsruhe :
G . Jäckle . Scheffelstr . 4011.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken: Polinsche Uebersicht, Badische Politik ,
Deutsches Reich. Ausland, Feuilleton und Letzte Post :
Wilh . Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale
Rundschau , Gerichtszeitung, Badische Chronik , Aus der
Residenz , Versammlungsberichte, Aus dem Reiche und
Vermischtes : A . Weißmann ; für die Inserate : Karl
Ziegler . Buchdruckerei und Verlag deS Bolksfreund,
Geck u. Co. Sänüliche in Karlsruhe .
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Donnerstag , D . 9nü L L. abends batb 9 Uhr,
im großen Saale bet Eintracht , KurT-Friebrichstmtz«.

Protestversammlung
gegen

die geplante Satiftefettn, SiiMmg der IV . Uage«-
lllassr, Mlhchwz des Kilmeter-estr».

|!ffrrrat : KmKechtmiwxlt ».
Wir laden die gesamte EinwohnerschaftKarlSruhe'S hierzu freundlichst

ein . Angesichts der großen Gefahr , di« den wirtschaftlichen Interessen der
Bevölkerung und unserer Eisenbahnselbstständigkeitdroht, »st ein nachhaltiger
Protest dringend geboten.
Amclment, L. Stadtverordneter und Vorsitzender des GewcrbevereinS.
Beeser , Jul . Chefredakteur. Bergmann , A. Reallehrer und Stadtverord¬
neter . Dewerth , Rud. Kaufmann und Stadtrat . Dieber , Karl Privatier
und Stadtrat . Emele, Jul . Reallehrer . Frey , Wilh. Rechtsanwalt und
Stadtverordneter . Frühauf , Paul Rechtsanwalt »mb Stadtverordneter .
Haas , Dr . Ludwig Rechtsanwalt . Heimburger, Dr . Karl Profeffor und
Stadtverordneter . Knittel, Dr . Richard Verlagsbuchhändler »md Stadt¬
verordneter . Kölsch , Leop . Kaufmann u . Stadtrat . Kolb, Wilh. Redakteur
und Stadtverordneter . Lösch , g . Kaufmann und Vorsitzender de» Kaufm.
Verein? „Merkur* . Matheil , Iwan Kaufmann u. Vorsitzender de- Verein»
reisender Kaufleute. Scherer, Rain». Landgerichtsrat . Stein , Adolf Kauf¬
mann u. Vorsitzeuder de» kaufm . Vereins . Williard, A. Baurat und Stabt -

rat . Zinfer, ö . Architekt und Stadtverordneter . 2600

GchWkkkin ffllTullia Karlsruhe.
Dienstag ben 18 Juli , abeudS halb # Uhr findet im BereinS -

lokal (Auerhahn), Schützenstraße, unsere halbjährige

Heneral-Dersammlung
statt , ivozu wir unsere verebrlichen Mitglieder mit dem Ersuchen um zahl¬
reiches Erscheinen freundlichst einladen . 2581 .8

Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben .
Der Vorstand ." °

Freiburg i. B.
Sitzuna der Waldfeftkommisfion nicht am Dienstag den 11 . Juli ,

sondern am
Frettäg den 14 . Juli , abends halb 9 Uhr

bei Böttiner , Löwenstraße. 2676

_ Der Borftaad.

ln der Knielingn zatterie
fielen mehrere wertvolle Gewinne , darunter 1 Pferd in meine Kollekte.
Pfecdegewinne zahle sofort aus . Empfehle Pfälzer und Gothaer Geld¬
lotterie , Ziehung 20 .—21 . Juli : ferner Invaliden - , Rastatter , Radolf -
zeller , Buhler , KatserSlantern und Frankfurter Lose 4 1 Ml ., 11
Stück 10 Mk, Porto und Liste 28 Pfg . extra. 8678

E. Wegmaim , Waldstrahr 3V.
6 tüchtige

Wokygon Grulhstein-Wjlttkr)
für Uferböschungen und 2522 3

8 biS 10 tüchtige

Klempüaßerer
für Sttahenkleinpffaster in Bogenform sofort gesucht.

Stadtbanamt Mülhanfe« i. Elsaß.

Walttl -Ktürffrln
Silyrr ftcrtsfilH

Ezypt. Ivirdkli .
WSchi -lllker .
Sr«. Zwlrrr .
Hut-Imker

Kgch .Iulkn
echte« Nrrdhttser

. . 1 M 1(M
. . 1 ,»
» • 1 ^ M
. • 1 »» 25 „
. . 1 * 25 ..
. . I m 24 „

dri 1 Hut ffr W. 23V, „
. . I * f>. 22 „
. . lflr . 75 „

dri 5 fiter per fiter 70 ..
ft Ksrudruuutulri « . . 1 | tr . 65 „

bei 5 fiter ger fiter 60 „
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Emil Bucherer,
Zähringerstraße 21 , Gerwigstraste 10 ,

Dnrlacherallee SO , Göchestr . SS ,
Dnrlacherstr . 50 . Telefonruf 392.

2550

OOOOOOOOO«
3d . Karlsruhe,

Kronenstrasse 37139 — Telefon 1522.

Anerkannt beste Bezugsquelle für

Hstz - u . i - stfteetnsbel
von der einfachsten bis zur feinsten Einrichtung.

Langjährige Garantie .
■ ■ Kataloge gerne z u Dien st tn .

'
■-

Sendungen nach auswärts franko .

im 1 Hf 15. 3uH «lbrßele ch «fti sWrs Äser eblt»

pchi JtiiniBnutiö ' lIrrhuiif
IO

auf

Waschblusen
Yoile - und Musseline -Blusen

Seidene Blusen
Morgenröcke und Unterröcke

Kostümröcke und Reisemantel .

. 1

auf

Jacken und . Paletots
Capes und Tüllkragen

Jacken -Kostüme
Taillenkleider in Voile, Musseline und Leinei
Kinderkleider in Musseline und Waschstoffi!

Ein Posten

W ascliblusen
ganz bedeutend zunOckgeaetzt im Preis za Mk . 1.65 , 2 .—, 2 .56 and 3 .-

Ein Posten

Wasch -Jackenkleider
zu 8 — 8 Mk .

Mbiwstr. il.
Mpritfffl 1051i Margarethe Dung

SpezlahGeschäft für Damen « und Kinder -Mäntel.

zwischen Lam- l
H asse.

Sozialdemokratische
'
Wärter Ireiburg.

Dounerstag de« I » . Juli , «be«ds halb » Uhr tm „Löwenkeller" (Stühliuger)

VollrsvkrLammlung .

Tagesordnnnf :
„Die Politische Lage im Reich ".

Referent : ReichStagsabg . Frästdorf auS Dresden .

2603 .2

Za dieser Versammlung ist jedermann, insbesondere die Arbeiterschaft, freundlichst etngeladen .
Wir ersuchen die Genoffen , durch Agitation für eine« starken Besuch zu sorgen.

Der Torstand .

Die Weinhandlung des verstorbenen Herrn Julius Höck ging mit

heutigem auf mich über und werde ich dieselbe unter gleicher Firnrti

Julius Höck
weite rfdhren .

Ich bitte, das dem früheren Inhaber in so reichem Masse entgegengebrachte
Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen.

Die GeschäftslokalitSten werden ab I . Juli nach

Waldstrass© Nr. 6
▼erlegt, während die Haupt -Niederlage wie bisher Waldstpaase Np . 41 ver¬
bleibt.

2513.6

Telephon Nr. 74.

Julius Höck
Inhaber : J . A . Christmann ,

Weingutsbesitzer.

Q
» enoungen nacy auswarkS franko . 2122 . 10

q
00000000000800000000000
2 Haupttreffer, Pferde

kamen von der Kniellnger Lotterie
in meine Kollekte , ferner ca. 10
mittlere und kleine Gewinne, Für
nächste Woche empfehle Gothaer u .
Pfälzer k 1 Mk .', für übernächste
Woche verlegte Invaliden , dann
bad . Kreuz , Buhler , Rastatter ,
Frankfurter , Engener , Radolfs -
zeller , « atserslanterer n. Mün¬
chener . 2677
fstW- Alles noch mit Rabatt . Ut

Carl Qötz
H«b; lstroße 11,15, Karlsruhe .

Fahrrad -
Reparaturen

aller Art. 886
Großes Lager in neue « und ge¬
brauchten Fahrrädern . Reparatur¬
werkstatte mtt elcltr . Kraftbetrieb.

I . Streb, Mkchmdek
Leopoldftratze * b .

Fahrrad
gut erhalten für 30 Mk. zu verkanfea.

Wcrderstratze 85 . S . 3 . <st

Ferienkolonien
für arme LräuLttche Schulkinder der Stadt Karlsruhe .

Di« uns im vergangenen Jahre so reichlich zugeflossenen Beiträge
lassea und hoffen , auch in diesem Jahr « wieder offene Herzen und Hände
für unser Unternehmen zu finden , um dadurch in den Stand gesetzt zu
werden, in-chen Sommerferien möglichst viele arme, kränklich« Kinder zur
Stärkung ihrer Gesundhett auf das Land senden zu können .

Indem wir ebenso herzlich als dringend um Betträge an Geld und
Kleidungsstücken (für Kinder im Mter von 11—14 Jahren ) bitten, erflären
wir uns gerne zur Entgegennahme von Zuwendungen bereit.

Schließlich erlauben wir uns noch, auf den soeben zum Versand
kommenden Jahresbericht mit dem Bemerken hinzuweisen , daß derselbe auf
unserer Geschäftsstelle — Kreuzstraße 15, Rettorat — unentgeltlich abge¬
geben wird.

Karlsruhe den 31 . Mai 1905 . 2219
Las Komitee :

Rittrrstt . 26 ; Fritz , Hauptlehrer , Klauprechtstr. 22 ; Geier , Hauptlehrer,
Schriftführer, Bahnhofstr. 44 ; vr . Gerwig , Stadtschulrat . 1 . « orsttzen-
der , Friedens« . 27 ; Föhrenbach , Geh. Ober-RegierungSrat , Karl-
Friedrichstr. 15 ; Hahner , Pberlehrer , Durlacher Allee 16 ; Händel ,
Stadttat . Stefanienftt . 37 ; vr . Hoffmanu , Stadtarzt , Krieaftt . 11 ;

frau Kommerzienrat Höpfner , Kaiferftt . 14 ; Huber , Privatier,
afferftt. 185 ; Knürzer , Geistlicher Rat , Lrbprinzenstr. 14 ; Kretz -

mann , Major a. D .. BiSmarckftt . 23 ; Frau Oberbürgermeister Saute r ,
Westendstr . 59 ; vr . Müller , Medizinalrat , Baifchstr . 2 ; Peter , Bank¬
direktor , Schatzmeister , Kreuzstr. 1 ; Rapp , Stadtpfarrer , Friedrichsplatz
15 : vr . Refch , Stadtarzt , Kriegs« . 29 ; Schneider , Geh. Kommerzien¬
rat , Erbprinzenstr. 31 ; Schnetzler , Oberbürgermeister, Karl -Friedrichstr.
10 ; Frau Fabrikant Stapf er , Fichteftr. 7 ; Str oe be , Hofapotheker ,
Kaiferftt. 201 ; Dr. Trotz , prakt. Arzt, Nowacks-Anlage 18 ; Ailliard ,

Baurat , Sofienstr . 35 ; Ziegler , Medizinattat , Wefttndfttaße 74.
Außerdem haben die Bütt , Beittäge entgegenzunehmen: die Herren

Geistlichen , die Herren Direktoren der Mittelschulen, Herr Direk¬
tor Ordenstein und die Herren Oberlehrer der hiesigen Volks¬
schulen.

Stadtgartentheater Karlsruhe .

1 felbstaearbettete, fein polierte
Kommode

mit 4 Schubladen und feinen Be¬
schlägen 85 Mk., 1 Bertikov mit
feinem Spiegelaufsatz 40 Mk. <2606 .2
Rudolfstratze 25 . Stb . 2. St . r .

D» •MLTM a — a — l —

Lin fleißiger und geschickter

Jttädehett
kann das Kleidermache « erlernen bei

liaa Lebenuuia ,
Lefsingftt. 54, 2. 6t

Mittwoch de« 12
Novität !

Juli 1VQ5
Novität !

Kurtsruher Seheuswurdigkettei.
'

Grotzh . Kunstgewerbe » Musen « .
Westendstt . 81 . Unentgeülich g»
öffnet an Sonntagen von 11—1
Uhr und 3— 4 Uhr, an Werktage»
(ausschließlich Montag und Sams¬
tag ) von 10 —1 Uhr und 2—4 Uhr.
Sonder -Ausstellung von Spindel-
Guipüre (Handstickereien , Spitzes
Applikattonen, Pofamenterien) vo,

Erau von Reuthe-Fink aus Jena,
rfinderin der neuen Technik, sowie

deS dazu benötigtenHandapparates.
Groß . Sommlungen für Mter -

tumS - und Völkerkunde . 3»
dem Gebäude der Grotzh . Samm¬
lungen Friedrichsplatz 16 . Unent¬
geltlich geöffnet Sonntag , Mitt¬
woch und F r e i t a g von 11 —1
und nachmittags von 2 —4 Uhr .

Grosth . Ratnraltenkabtnett . In
dem Gebäude der Großh . Samm¬
lungen Friedrtchsplatztz 16.
Unentgeltlich geöffnet Sonntag
Mittwoch und Freitag vo«
11—1 und 2—4 Uhr .

Großh . Sammlung von Werken der
Kunst . deS Kunstgewerbes im ehe¬
maligen Hofbibliothek - Gebäude bei
der « chloßkirche. Unentgeülich ge¬
öffnet in den Monaten Mai . Juni ,
und September , jeweils Mitt¬
wochs von 11—1 Uhr.

Grotzh . Laudesgewerbeamt . Karl«
Friedrichsttaße 17. Unentgeltlich
geöffnet ,

jiusftritatg : Dienstag bll
Samstag von 10—12 und 3—t
Uhr. Sonntags von 11—1/*1
und 2—4 Uhr .

NiSNotßeli und Aoröikderfa«»
k««g. Vormittags : Montag
bis S a m S t a g von 10 — V-t Uhr.
Nachmittags : Dienstag v»
SamStag von l/?ß — 5 UM
außerdem in den Monaten Aprst ,
Mai und Juni : abends : Diens¬
tag und Freitags von Vi*
bis V210 Uhr. Während de»
Monats Juli ist die Bibliothck
des MchersturzeSwegen geschlofle»

Grotzh . botanischer Garte « (Lw>
kenheimerstr .) 4> außer Samsta »
und Sonntag täglich geöffnet v«>
6- -/. 12 und 1—6 Uhr. Die Ge¬
wächshäuser bleiben der Aufräm»
ungSarbeiten wegen bis auf weitere»
ge

Zum eichenmale I

„Die 300 Tage“
(L’enfant du Miracle)

Schwank in drei Akten von Paul
Gavault und Robert Charveh.

Deutsch von Alfred Halm.
Schauspielpreise. Anfang acht Uhr.

Gewerkschafts-Kartell
Karlsruhe .

Donnerstag, IS . J «lt, abends
halb S Uhr, tm „GoldenenAdler"

Dklkßitttri -MWMiMg
Tagesordnung :

1. Innere Angelegenheiten.
8 . Abrechnung v. Sommernachtsfest.
3. Die Lohnbewegungenam hiesigen

Platze.
4 . Die Einberufung einer Konferenz

der Gewerbegerichts - Beisitzer
Badens.

5. Die Wahlen der «rbeiterver
treter zu den Berufsgenossen
schäften.

Vollzähliges und pünktliches Er>
scheinen erwartet di« (2678.2

Kartellkommisston .

Mädchen
finden dauernde Beschäftigung
bei

SL Brau» & Co.
Lessingstraße 70.

2415 .15

gsaroener
schlossen.

Standesbuch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
4. Juli : Gertrud « lbertine, Vater

Bernhard Jung , Konditor. 6 . In «'-
Gertrud Wilhelminr, B . August U'N'

hau , Postasfistent. Karl , V . Fabi»
Uhrig, Friseur . 7. Juli : Jakob Frsi»-
rich, V . Jakob Friedrich Huzel, Bah»
arbetter . 9 . Juli : Sofie Elsa, Bat«
Emil Naudascher , Bildhauer.

Eheaufgebote :
8. Juli : Paul Eisler von Klostw-

freihert, Bautechniker hier, mit SW!
garetha Bleickert von hier.
Klinger von Jux , Schlosser hier, m»
Franziska Sridt von Huzenba »
Bruno Blum von Neisse, Eisenbah »
bett .-Sekttetär in Esten , mit
Rettinger von hier. Moritz Scho-

macher von Hemsbach , Bahnarbea«
hier, mtt Anna Ludi von hier.

Todesfälle :
8. Juli : Friedrich Engelhard

Holzmacher , ein Wttwer, alt 59 »
Frauz Boschert , Lok.-Führer , ein
mann , alt 58 Jahre . Christiane
derer, alt 54 Jahr «, Witwe deS
löhners Friedrich Holderer. Frie
Rauch , Fabrikarbeiter , ein Eheman »
all 51 Jahre . Laura Dannenberg»-'
Kindermädchen , ledig, alt 22 JaV*
9. Juli : Josef, alt 1 Monat 2S TE
B. Josef Weber , Bierbrauer .
aü 10 Jahr «. B . Wilhelm Weihm ^ -

10 . Juli : Lin«, all 6 Monate ?
Tage. Vater « lbrecht Burger , « V
Elsa, all 8 Monate 18 Tage, B
Ernst Sehn, Schlosser . Amalie L
aü 45 Jahre , « heftcm de» Berg
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